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Breslau, den 17. July: 

Se. Durchl. der Prinz Adam Czartorinsk i 
ſind, von Paris kommend, hier eingetroffen. 
Srefold, vom c. July 8 


Am 30. Juny kamen des Koͤniges Majeſtaͤt 


in Coͤln an, und beſahen noch an demſelben 
Tage einen Theil der Feſtungs⸗Werke, das am 
anderen Rheinufer gelegene Deutz und deſſen 
Kaſernen. Am anderen Morgen. befichtigten: 
Se. Majeflät die ıste Diviſton in Gegenwart 
des Kronprinzen, des Großfuͤrſten Nicolaus, 
der Prinzen Wilhelm und Friedrich vou Preuſ⸗ 
ſen, des Prinzen Friedrich der Niederlande: 
und des Herzogs von Naſſau. Nach der Pa⸗ 
rade war Gottesdienſt, demnaͤchſt große Tafel 
bei Sr. Majeſtat und nach derſelben ein glaͤn⸗ 
zendes und frohes, von der Stadt veranſtalte⸗ 
tes Volts⸗Feſt auf dem Platze vor dem Boͤr⸗ 


ten⸗Hauſe, welches Se, Ma jeſtaͤt und ſaͤmmt⸗ 


liche anweſende Prinzen mit ihrer Gegenwart 
beehrten. Die Großfuͤrſtin Nicolaus K. He 
5 Nachmittags bier ein. An dieſem, wie 
am vorhergehenden Abende, war die Stadt 
allgemein erleuchtet und die Kuppel des alten: 
Doms glaͤnzte in farbigen Lichtern. Am aten 
July hatte die 15te Divifion Morgens großes 
Manoeuvre, nach deſſen Beendigung des Kd+ 
niges Majeſtaͤt um 1 Uhr Nachmittags nach 
Solingen abrelſten, einige Werkſtaͤtten der dor⸗ 

tigen Waffen - Fabriken beſahen, Selbſt einige 
| ſehe ſchoͤne Fabrikate ankauften, und dem⸗ 


naͤchſt nach Duͤſſeldorff abgingen, welches 
Hoͤchſtdteſelben Abends 6 Uhr erreichten und 
bei des Prinzen Friebrich K. H. Ihr Abſteige⸗ 
Quartier nahmen. Der Erbgroß herzog von 
Mecklenburg⸗Schwerln K. H. harte ſich hier 
eingefunden. Des Abends war die Stadt auf 
das geſchmackvollſte erleuchtet. Am anderen 
Morgen ließen Se. Majeſtaͤt die rate, von des 


Prinzen Friedrich K. H. befehligte Diviſion 


Rev he paſſiren, geruheten demnaͤchſt bei Sr. 
Koͤnigl. Hoheit dus Mittagsmahl einzunehmen 
und Abends einen von Hoͤchſtdenenſelben ver⸗ 
anſtalteten Ball mit der Allerhoͤchſten Gegen⸗ 
wart zu beehren. Am Aten Morgens verließen: 
Se. Mafeſtaͤt Duͤſſeldorff, trafen in Aachen 
mit der Großfuͤrſtin Nicolaus zuſammen, und 
fuhren am sten Morgens nab Spes, wo⸗ 
ſelbſt Hoͤchſtdieſelben von Ihrer durchlauchtig⸗ 
ſten Schweſter, der Königin: der Niederlande, 
empfangen wurden. Anderen Tages trafen 
auch des Koͤniges der Niederlande: Majeſtaͤt 


hier ein, und Se. Majeſtaͤt verweilten in die⸗ 


ſem Famillen⸗Kreiſe bis zum sten Morgens, 
und beſuchten das veranſtaltete Schauſpiel 
und einen glänzenden Ball, welchen dle Kane 
gin der Niederlande Mafeſtäͤt auf dem dortigen 
Redouten⸗Hauſe gaben. 5 
Solingen, vom 21, July. 

Der Hiefigen Kreisſtadt ward heute das 
Gluͤck zu Theil, unſern allgeliebten Köntg in 
ihren Mauern zu ſehen. Se. Majeſtat harten 


— 


geruht, Ihte Route von Coͤln nach Duͤſſeldorff 
über den bieſtgen Ort zu nehmen, um unſere 
Gegend mit ihren vielfachen 
zen Allerhoͤchſtſelbſt in Augenſchein zu nehmen. 


+ Münden, vom 2. July: 
Heute Vormittag ſind Ihre Majeſtaͤt die 
Königin mit JJ. kk. H. H. den Prinzeſſinnen 
und J. k. H. der Prinzeſſin Amalle von Baden 
225 abe aus in die Schweiz abge⸗ 
reiſet. f FE iR 
Am gleichen Tage find auch Se. koͤnigl. Ho⸗ 
heit der Prinz Karl nach Salzburg abgereiſt, 
um ſich von dort nach Gaſtein und den Tauren, 
und ſodann nach Venedig zu begeben. 8 
Frankfurt a. M., vom 7. July. 
Heute: find Ihre kaiſerl. Hoheit, die Frau 
Großfuͤrſtin Marie, Erbgroßherzogin von 
Sachſen⸗ Weimar, hier eingetroffen, um ſich 


nach Ems und Spaa zu begeben. 8 
Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
London gab die Vermehrung der Dotation des 
Herzogs von Clarence dem Mltgliede des unter⸗ 
‚aufes Herrn Creevey neulich Anlaß zu aͤußerſt 
heftigen Ausfaͤllen gegen den Herzog, weil er 
gegen das Weib ſeines Bruders in dem Ober⸗ 
baufe geſtimmt habe, und einer der erbittert; 
ſten Feinde der Koͤnigin geweſen ſey. Das 
Haus bewilligte jedoch dem Herzog die verlang⸗ 
ten go Pfd. Sterl. mit einer Mehrzahl von 
54 Stimmen gegen 24. j 
Wien, vom 10. July. 

Am ıften d. trafen Nachrichten aus Odeſſa 
vom 18. Juny ein, welche in den Angelegen⸗ 
heiten Griechenlands eine nahe Entwickelung 

anzudeuten ſcheinen. Man haͤlt dort naͤmlich 


einen Krieg Rußlands gegen die Pforte fur 


beinahe unvermeidlich. Unverkennbar waͤre 
dann die allwaltende Hand der Vorſehung. 
Durch Maͤßigung und weiſe Benutzung der 
jetzigen friedlichen Stimmung der europäls 
ſchen Hoͤfe, würden vielleicht die Türken aber⸗ 
mals noch der raͤchenden Nemeſis entronnen 
ſeyn; allein ſtatt deſſen haben fie mit unbegreif⸗ 
licher Wuth alles gethan, was die Menſchheit 
empört, und die chriſtliche Religkon aufs tiefſte 
herabwuͤrdigt. In den erſten Tagen des Ju⸗ 
nius ſollen zu Conſtantinopel neue Graͤuel 
gegen die Chriſten veruͤbt worden ſeyn. Hun⸗ 
derte von ungluͤcklichen Schlachtopfern wur⸗ 


ee 


ewerb⸗Anſtal⸗ 


tauſend Einwohner als Sklaven na 
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den in ben Stioßen umgebracht. Auf Befehl 


des Sultans wurden ſogar, da ihm die Aus⸗ 
rottung der Griechen zu langſam geht, die 
Weiber und Kinder der Chriſten auf kleinen 
Schiffen in Abtheilungen von 150 bis 200 
Köpfen auf die hohe See geführt, und auf ein 
gegebenes Zeichen auf den Meeresgrund vers 
ſenkt. Der ruſſiſche Geſandte, Baron Stro⸗ 
ganoff, ſoll bei dleſen ſchrecklichen Scenen 
neuerdings als Vertreter der Menſchheit auf⸗ 
getreten ſeyn; allein dle Wuth der Barbaren 
kannte keine Grenzen, und, dem ruſſiſchen 
Hofe gleichſam zum Trotz, wurben ſchon feie 
3 Wochen ſeine Vorſtellungen nicht mehr be⸗ 
antwortet. - (Allgem. Zeit.) 
Uebereinſtimmende Nachrichten von Kron⸗ 
ſtabt und Hermannſtadt vom 24. Juny mel⸗ 
den, daß die Abſicht Ypſtlanti's, ſich nach 
Serovten durchzuſchlagen, vereitelt ſey. Eine 
Abtheilung feiner Truppen von 1500 Mann, 
unter Befehl feines jüngern Bruders, iſt durch 
Verraͤtheret der wallachiſchen Bauern umzin⸗ 
gelt und aufgerieben worden. Von 400 aus 
der ſogenannten heutgen Schaar, die ſich bei 
dieſer Abtheilung befanden, find Alle bis auf 
15 gefallen. Der Fuͤrſt ſelbſt aber, nachdem 
er vergebens verſucht hatte ſich zu entleiben, 
iſt mit dieſen auf der Flucht. Alexander 
Ypſilantt ſelbſt fol ſich in einem Kloſter bei 
Rimnik mit etwa soo Mann eingeſchloſſen 
baben. In der Moldau und in der Wahachet 
wurden von den Türfen ſchon gegen zwanzig⸗ 
dem In⸗ 
nern des Reichs abgeführt, So kalt es vie 
fehlen, daß bald Ruhe, nämlich Grabesruhe, 
in dieſe Länder zuruͤckkehrt. (Allgem. Zeit.) 


Hannover, vom 1x. July. \ 
In einem Öffentlichen Blatte befindet ſich 
das Geruͤcht, daß die Provinz Ostfriesland an 
den König der Niederlande abgetreten und der 
Koͤnig von Hannover auf andere Art ont ſchaͤ⸗ 
digt werden ſolle. So ſehr nun elne ſolche 
Nachricht ſchon in ſich ſelbſt das Gepraͤge ih⸗ 
rer völligen Grundloſigkeit trägt, fo dürfte 
es doch vielleicht nicht uberfluͤſſtg ſeyn, aus 
ſehr ſicherer Quelle hier die Verſicherung hin⸗ 
zuzufuͤgen, daß ſolche durchaus voͤlllg falſch iſt. 
Paris, vom 6. July. 
Nur auf ausdruͤcklichen Befehl Sr. Maj. 
oder in dringenden Fallen auf Anſuchen des 
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Polizel⸗Praͤfekten, kann die National⸗Garde 
zu irgend einem andern Dienſte berufen werden. 

Am iſten d. M. folgten die Prinzen und 
Prinzeſſinnen des koͤnlgl. Hauſes der Prozeſ⸗ 
ſion de St. Germain FAuxerreis, 
Andacht, zu Fuß durch die Straßen der Re⸗ 
ſidenz; auf allen Geſichtern war der Ausdruck 
der Freude über dieſes erhabene Belſpiel eines 
religioſen Sinnes zu leſen. . 

Die Bildung einer Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 
auf das Leben von Pferden, die über 400 Fr. 
werth find, iſt genehmigt. 

Maziau iſt geſtern Morgens, gegen 9 Uhr, 
unter Gensd'armerle⸗ Bedeckung im Pallaſte 
Luxemburg eingetroffen. Da fein Urtheil von 
den übrigen Verſchwornen abgeſondert aus⸗ 
geſprochen werden fol, fo wurde er nach 
St. Pelagie verſetzt. 

Nach dem Conſtitutionnel ſoll der ruſſiſche 
Geſandte zu Conſtantinopel, Baron Stroga⸗ 
noff, dieſe Hauptſtadt verlaſſen haben, weil 
der Divan ſich geweigert habe, categoriſch auf 
ſeine Note zu antworten. 


London, vom 6. July. 
jer iſt aus St. Helena die offizielle Nach⸗ 
ae fies e, daß Bonaparte den sten 
May, Abends um 6 Uhr, geforben iſt. Er 
war 6 Wochen krank, und waͤhrend diefer Zeit 
zehrte er ſo ſehr ab, daß er einem Gerippe aͤhn⸗ 
lich wurde. Capitaln Crokot vom z0ſten Regi⸗ 


* 


ment, der die Depeſchen, welche die Nachricht 


von feinem Hinſcheiden enthalten, an die hle⸗ 
ſige 3 üͤberbracht hat, verſichert, feine 
Geſtalt habe ſich fo ſehr verändert, daß er 
beinahe nicht mehr zu erkennen geweſen ſey. 
n der letzten Zeit feiner Krankheit unterhielt 
er ſich oft mit ſelnen Aerzten über die Natur 
iner 0 
bene Vater geerbt haben muͤßte, der an 
einem Krebsſchaden im Magen geſtorben ſey; 
und er waͤre überzeugt, daß er an derſelben 
Krankheit litte; um indeſſen feinen Sohn von 
der Wahrheit ſeiner Vermuthung zu uͤberzeu⸗ 
gen, fo äußerte er den Wunſch, daß man ſei⸗ 
nen Körper nach erfolgtem Tode oͤffnen mochte. 
Dies iſt geſchehen; und man fand den Magen 
in völliger Siterung, einige Stellen waren 
durchfreſſen, Alle Aerzte waren einſtimmig 


in tiefer 


Hamb. Zeit.) 


zoͤſiſchen Geſandten ab. 


Beſchwerde und erklaͤrte, daß er fie von 
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der Meynung, saß die Krankheit unheflbar 
geweſen ſey, und daß fie dem Klima nicht im 
Geringſten beizumeſſen wäre, In den letzten 
Stunden ſeines Lebens zeigte er, daß die Lei⸗ 


denſchaft fuͤr militairiſche Ehre ihn auch im 


Sterben nicht verließ. Er befahl namlich, daß 
man ihn in eine Feldmarſchalls⸗ Uniform klei⸗ 
den ſollte, und angethan mit Stiefeln und 
Sporen, ließ er ſich auf feine Lieblings⸗Feld⸗ 
bettſtelle legen, auf welcher er ruhig, und ohne 
einen Laut des Schmerzes von ſich zu geben, 
entſchlief. — Sic transit Gloria mundi! — 
So endete der ebemals große und gefuͤrchtete 
Mann, der von der Oſtſee bis zum mittellaͤn⸗ 
diſchen Meere Befehle ertheilte, vor dem Na⸗ 
tionen zitterten und vor welchem Kaiſer und 
Koͤnige ſich beugten, nicht im Kampfe, nicht 
in Gefahren, nicht als Held auf dem Schlacht⸗ 
felde, wie man es von einem ſolchen Geiſte 
hätte erwarten ſollen, ſondern in Folge feiner 
eigenen Furcht, in der Verbannung, als Ge⸗ 
fangener auf einem nackten Felfen, in ſeinem 
Bette. — Man hat geglaubt, daß mit dem 
Schiffe Heron, welches die Nachricht von dem 
Ableben des Ex⸗Kaiſers uͤberbrachte, auch 
ſein Leichnam mit nach England gekommen 
fey; dies verhält ſich aber nicht fo, ſondern 
nach ſeinem eigenen Willen ſollte er in St. He⸗ 


lena auf einem Platze neben ſeiner ehemaligen 


Wohnung begraben werden. Ein engliſcher 
Offizter hat Bonaparte nach ſeinem Tode ge⸗ 
malt und dieſes Gemaͤlde mit nach England 
gebracht. Graf Montholon iſt mit dem Schiffe 

eron von St. Helena angekommen und fer⸗ 
tigte bei feiner Landung ſogleich einen Expreſ⸗ 
fen mit dieſer Nachricht an den hiefigen franz 
(Nach andern Londo⸗ 
ner Briefen fol dieſe Nachricht die engliſchen 
Papiere kaum um z pCt. gehoben haben, duͤrf⸗ 
te aber auf den Stand der franzoͤſſſchen Pas 
piere von wirkſamerem Einfluſſe ſeyn. Die 
Erſparung der zu ſeiner bisherigen Bewachung 
nöthig geweſenen bedeutenden Summen iſt der 
nachſte Vortheil, der in den Augen des Lon⸗ 
doner Publikums den Englaͤndern aus dieſem 
Todesfalle er waͤchſt,) N 

Napoleons koͤrperliche Reſte (heißt es in 


einem Schreiben eines brlttiſchen Offiziers aus 
St. Helena vem 7ten May) er bald 


dem Anblick entzogen werden müſſen, denn in 


der Hitze dieſes Klimas werden kodte Körper 


“ loͤthen. 
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aten d. Mis.) hohlen wir Folgendes nach: 


„ſchnell unleidlich und göglelch aue Eile ange⸗ 
wandt worden, den ble eenen Sarg zu berei⸗ 
ten, ſo iſt es doch ſchon hohe Zeit, 8 ver⸗ 
N Es find Befehle ertheilt, datz die 
Betſitzung mit den böchſten Militair⸗Ebren 
geſchehen ſolle; wahrſcheinlich Donnerſtag oder 
Freitag. Er hatte ſich vor einiger Zeit einen 
befondern Fleck erſehen, deſſen auch, wie ich 
‘höre, in feinem Teſtament erwähnt iſt, eine 
kurze Strecke von ongwood, wo er begraben 
ſeyn wollte, im Fall beſtimmt würde, daß 
ſeine Gebeine auf St. Helena bleiben follten. 
Nahe daran iſt ein kleiner Quell, aus welchem 
er immer trank und er pflegte ſeit einiger 3 lt 
haͤuſig unter zwei Welden, die ſich uͤber jenen 
Sprudel hiunelgen, zu ftuͤhſtuͤcken. Es iſt 
zwar nicht gut hinanzukommen, allein es find 
Arbeiter beſchaͤftigt, einen Weg dahin zu ma⸗ 
en, der bald fertig ſeyn wird, da es an 
Haͤnden nicht fehlt. 

Napoleon Bonaparte war geboren den 
bruar 1768 (den er ſelbſt in den 15. Auguſt 1769 
verwandelte) und hat ein Alter von 53 Jahren 
erreicht. Sein Sterbetag iſt auch der Jahres- 

tag feiner Landung auf Elba vor 7 Jahren. 
Als er zu Anfang dieſes Jahres vom Capftaln 
Poppleton, den er aufrichtig ſchaͤtzte, Abſchied 
mahm, Aberreichte er ähm eine mit Brillanten 
beſetzte Doſe und ſprach die Worte: „Freund, 
leben Sie wohl; empfangen Sie hier noch die 
letzte Kleinigkeit, die mir übrig bleibt. Ich 
verehre ſie Ihnen, damit Sie nach meinem 
Tode dieſes Zeichen meiner Dankbarkeit vor⸗ 
zeigen mögen.” — Da (wie oben angefuͤhrt 
worden) Bonaparte vor ſeinem Ende er⸗ 
Hart haben fol, daß fein Vater am Magen⸗ 
krebſe geſtorben, und dieſe Krankheit folglich 
als erblich anzuſehen iſt, fo hat ein Arzt in 
den Morning - Chronicle eine Aufforderung 
folgenden Inhalts einruͤcken laffen: „Ich for⸗ 
dere die mediziniſchen Fakultaͤten von London, 
England and Europa auf, zu erklaͤren, ob 
eines von den Mitgliedern derſelben, im Laufe 
ſeluer Praxis, ſich eines Falles zu erinnern 
weiß, wo der Krebs erblich geweſen? Sollte 
dem ſo ſeyn, ſo wird derſelbe erſucht, ein an⸗ 
gejührtes Beispiel durch ſeine Namens⸗Unter⸗ 
ſche ift zu beglaubig en.“ f 


Von der Verhandlung uber die Krönung 
Der Wönigan im Unter hauſe (am Zoſten v. und 


Fe⸗ 


* 


„Am erſten Cage brachte Herr Denman und 
am aten Hr. Brougdam das von Ihrer Das 
jeſtaͤt dem Könige em geheimen Rache überge⸗ 
bene Memorial und die Forderung, mit Sr. 
Majeftät zugleich gekroͤnt zu werden, zur 
Sprache. Hrn. Deumans Frage, ob es die 
Ab ſicht ſey die Königin zu kroͤuen? fertigte der 
Marquis von Londonderry niit der kurzen Ant⸗ 
wort ab: er ſitze nicht da, um auf jede Frage 
zu antworten, worauf Hr. Denman verſetzte: 
der edle Lord ſitze da als Parlementsglizd und 
nicht als geheimer Rath des Königs, und ſey 
verpflicht t auf Staatsfragen und auf alles, 
was die Königl. Prärogatide betreffe, zu ant⸗ 
worten. Zuletzt serflänte der Miniſter: die 
Sache werde noch im geheimen Nathe diskutirt 
und er duͤrfe nicht aus der Schule plaudern. 
— Aber an aten ſagte er, in Erwiederung auf 
Hrn. Broughams eindringende Fragen, über 
Dieſen Gegenstand folgendes (welches wir, da 
es die Sache er ſchoͤpft und Far aus einander 
ſetzt, wörtlich herſetzen): „Es wundert mich, 
daß die Rathgeber der Königin nicht ſchen frü⸗ 
her den Weg eingeſchlagen haben, den ſie nun 
fuͤr gut finden zu wählen; denn dat die Krö⸗ 


nung vor ſich gehen würde, war ihnen ſchen 


ſeit 2 Monaten bekannt; es ſcheint, als wenn 
ſie gerade bis zum letzten Zeitpunkte gewartet 
haben, um, wo möglich, Fehler bei dieſer er⸗ 
pabenen Feierlichkeit zu finden und die Kroͤ⸗ 
nung verhaßt zu machen. Ich halte es fur 
melne Pflicht, dem Hauſe anzuzeigen, daß die 
Koͤnigin gleich nach dem 21. May, als hier im 


Haufe zuerſt die Rede von der Krönung war, 


einen eigenhaͤndigen Brief an Ford Liverpool 
ſchrieb, worin fie um Nachricht bat, auf wel⸗ 
che Art fie bei der bevorſtehenden Ceremonie zu 
erſcheinen habe. Hierauf wurde ſogleich ge⸗ 
antwortet, daß fir kein Recht hätte, dabei ges 
genwaͤrtig zu ſeyn, und daß die Diener Sr. 
Majekät es für ihre Pflicht gehalten, dem Koͤ⸗ 
nige zu rathen, es J. M. nicht zu geſtatten, 


an der Ceremonte Theil zu nehmen. Die Kos 


nigin erwiederte hierauf, daß es ihre beſtimmte 
Abfiht wäre, dabei gegenwärtig zu ſeyn und 
nichts ſollte fie von ‚Bicfem Entſchluſſe abhal⸗ 
ten, außer daß es ihr ausdruͤcklich verboten 
wuͤrde. Auf dieſe beſtimmte Erklaͤrung erhielt 
die Koͤnigin eine eben fo beſtimmte als ehren⸗ 
volle Antwort zuruck; ahr wurde abermals ge⸗ 
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melder, daß fie kein Recht habe, bei der Kröͤ⸗ 
nung zugegen zu ſeyn, daß dem Könige nicht 
gerathen worden wäre, fie zu empfangen, und 
man ſetzte hinzu, daß J. M. dieſen Fingerzeig 
naturlich als ein Verbot anzuſehen habe. Es 
find nachher noch 3 Memorlale von J. M. 
überreicht worden. Zwel find vom 2ıflen und 
25. Juny datirt; erſteres iſt an den Koͤnig 
ſelbſt gerichtet, und daher nicht in gehöriger 
Ordnung. Dem zweien fehlen gleichfalls ei⸗ 
nige noͤthige Formalitäten; allein deſſen un⸗ 
geachtet wurde es am 27. Juny den Advokaten 
der Krone zur Entſcheidung, ob der Königin 
das verlangte Geſuch vor dem geheimen Rathe 
zur Unterſtätzung ihres angeblichen Rechts ge⸗ 
bört zu werden zuzugeſtehen ſey oder nicht, 
uͤbergeben, und wenn darauf noch keine Ant⸗ 


wort erfolgt ift, fo kann in Hinſicht der großen b 


Wichtigkeit dieſer Frage wegen dieſer noͤthigen 
Verzoͤgerung den Miniſtern kein Vorwurf ge⸗ 
macht werden. Das dritte Memorial empfin⸗ 
gen wir nicht eher als am eſten d. und es 
wurde dem Könige fogleich vorgelegt, wobei 
die Miniſter nicht umhin konnten, Se. Maj. 
darauf aufmerkſam zu machen, daß das von 
J. Maj. verlangte Recht vor dem geheimen 
Nathe vermittelſt Ihres Anwalds gehört zu 
werden, nicht von Rechtswegen, ſondern nur 
als eine Gunſt und Gnade von der Krone 
zugeſtanden werden koͤnnte, in Folge deſſen 
Se. Majeftät denn geruhet haben zu entſchei⸗ 
den, daß es Ihrer Mafeſtaͤt bewilligt werden 
fol, vor dem geheimen Rathe vermittelſt ih⸗ 
res Anwalds wegen der beſagten Angelegenheit 
gehoͤrt zu werden.“ — Die HH. Denman und 
Brougham entſchuldigten ſich damit, daß fie 
unvermoͤgend geweſen wären, der Koͤnigin in 
dem nun genommenen Schritt eher zu rathen, 
als bis ſie gewitz wußten, die Krönung würde 
Statt ſinden, und dies haͤtten ſie erſt am 
12. Inny erfahren; die Zeit bis zur Aus ferti⸗ 
gung des erſten Memorials hatten fie dazu an⸗ 
gewandt, um in dem beietifchen Muſeum und 
‚andern öffentlichen Departements nach ſolchen 
Dokumenten zu ſuchen, in welchen fie Gründe 
zur Unterſtͤͤtzung des von der Koͤnigin gemach⸗ 
ten Anſpruchs zu finden vermutheten, und was 
die Briefe der Königin an Lord Etverpool ber 
träfe, ſo hätte Ihre Mai. die Correſpondenz 
ſeibſt und ohne Vorwiſſen Ihrer Rechtsbel⸗ 
gtaͤnde betrieben. 


Geſtern Morgen verſammelte ſich n 


gekrönt zu werden, in Whttehall, 0 

wie ſeit vielen Jahren, indem 49 Mitglieder 
(worunter die Herzoge von Pork und von Cla⸗ 
wente) und außerdem viele nicht zum Rath ge⸗ 
hoͤrige Parlementsgliedes ſich eingeſtellt hat⸗ 
ten. Das ſehr lange und von rechtsgelahrter 
Beleſenheit ſtrotzende Memorial der Königin 
ward worgelefen. Hr. Brougham erhlelt Er⸗ 
laübniß zu ſprechen und erbat zuvoͤrderſt des 
geheimen Raths Verwendung bei Dechanten 

und Capitel von Weſtminſter, daß ihm ein 

altes Buch: Liber Regalis, ausgeliefert wer⸗ 

de, welches ihm, der ſonſtigen Gefälligkeit 

ganz entgegen, verweigert ſey. Lord Datz 

rowby verſprach es ihm, und Hr. Beoughem 

egann dann feinen Vortrag, der zu bewelſen 

ſich bemühte, daß es von den ſüchſiſchen Ro: 

nigen her rechtlich beftshender Gebrauch ſey, 

daß die Königin zugleich mit dem Koͤnige ge⸗ 

kroͤnt werde. ; 

Auch heute hat Herr Brougham feine Ver⸗ 
thetdigung des Rechts der Königin bor dem 
geheimen Kath fortgeſetzt. . 
Heute erhielt auch Hr. Denman Erlaubniß, 
vor dem geheimen Rathe zu ſprechen. Be 


Man ſagt unter andern, daß der Herzog 
von Norfelk, welcher uͤber 8 Sitze in Weſt⸗ 
minſter⸗Abtei zu disponiren hot, Ihrer Ma⸗ 
jeſtät angeboten habe, davon einen Gebrauch 
mach Ihrem Gefallen zu machen. 


Es werden auf's neue große Wetten won 
5 gegen 2 gemacht, daß bie Krönung nicht am 
19 ten July erfolgen werde. Gleichwohl gehen 
alle Anſtalten raſchen Schritts e und 
geben das Gegenthell zu erkennen. Der König, 
heißt es, wird gleich nach dleſer Feierlichkeit 
allen denjenigen die Freihelt ſchenken, die we⸗ 
gen gemachter Contrebande in den Gefängniſſen 
ſchmachten. — Es wird nun wieder fuͤr be⸗ 
Almmt behauptet, daß das Valk nach aufge⸗ 
Hobenem Bankett in der Weſtminſter⸗ Halle 
nicht zugelaſſen, und in Beſitz der Ueberbleib⸗ 
ſel an Speiſen und Grtraͤnken geſetzt wird. 
Alles ſoll 14 Tage lang fo ſtehen bleiben, wie 
um Tage der Krönung ſelbſt, und dem Publl⸗ 
kum nur gegen Einlaßkarten der Eintritt ver⸗ 
goͤnnt werden. n 


- Die Cemmandeurs des Bath⸗Ordens haben 


‚Befehl erhalten, ſich am Kroͤnungs⸗Tage ein⸗ 


zufinden und ſich der Progeffion anzuſchlieſten. 
Die Herausgeber der Zeitungen werden 


waͤhrend der Ceremonie, fuͤr ihre Geſchwind⸗ 


Schreiber, Plaͤtze in der Loge des Ober⸗Kam⸗ 
merherrn erhalten. a BER 
Bei der Reclamations-Commiffion ſtreiten 
ſich jetzt die 4 Freibarone von Dover mit der 
dortigen Municipalitaͤt, um den Vorzug, wer 
von ihnen bei dem Kroͤnungszuge ein Canapee 
zum Gebrauche Sr. Majeſtaͤt tragen ſoll. 
Vom Jahre 1818 bis zum arſten d. M. ſind 
der Bank folgende falſche Banknoten präfen- 
tirt worden: Einpfuͤndige, 87/400 Stuck; 
zweipfündige, 1953; fuͤnfpfuͤndige, 24913 
zehnpfuͤndige, 273; zwanzigpfuͤndige, 58. 
Mithin belaͤuft ſich der Betrag dieſer falſchen 
Noten in 3! Jahren auf 107,851. Pfund. 


| ‚ (754,957 Nihlr. Pr. Cour.) i 


Seit 14 Tagen iſt keine Nacht vergangen, 
in welcher nicht junge Mannsperſonen hieſelbſt 


von Dirnen in Schlupfwinkel gelockt, aus⸗ 
epluͤndert, und zum Theil verwundet worden. 
le Sittenloſigkeit nimmt in der Hauptſtadt 
auf eine ſchauderhafte Art uͤberhand, beſon⸗ 
ders bei dem zweiten Geſchlechte. 


21 ſſabon, vom 16. Jun. 


Hier iſt folgende Depeſche aus Rio de Ja⸗ 
nelro an die Regierung von Portugal einge⸗ 
gangen: 

„Ruhmwuͤrdige Herren! Indem ich 
Ewa. Excellenzen in meiner vorigen Depefche 
angezeigt habe, daß der König entſchloſſen ſey, 
dem Kronprinzen die Regierung des Koͤnig⸗ 


= reichs Braſtlien zu Übertragen, bis die all- 


gemeine Conſtitution der Monarchie errich⸗ 


tet waͤre, und daß Se. Majeſtaͤt den Wunſch 
hegten, im Anfange dieſes Monats abzurei⸗ 
fen — ſo ſoll ich Ew. Ercell, auf Befehl des 


Königs benachrichtigen, daß die Abfahrt der 
Es cadre verzögert worden, indem einige Hinz 


derniſſe wegen der Equtpirung Statt gefunden 
haben; aber der Wunſch Sr. Mae ſtaͤt, fich 
in der Mitte des ruhmwuͤrdigen Congreſſes 


zu befinden, auf welchen die Nation alle ihre 


Hoffnungen gedauer hat, wird Se. Majeſtaͤt 


vermögen, dieſen Aufſchub nicht uͤber die 


* 
4 


= ee et. nr 
durchaus notftsendige Jelt zu verlängern. 


Ew. Excell. werden von den reſp. Ministerien 
über die Maaßregeln benachrichtigt werden, 
welche Sie wegen der Ankunft unſers erhabe⸗ 
nen Souverains zu treffen haben. Se. Maj. 
werden von dem £inienfhiffe Don Juan VL, 
der Fregatte Caroline und 6 Transportſchiffen 
begleitet und nur mit wenigen Truppen follen 
dieſe Schiffe bemannt werden. Es iſt meine 
Pflicht, Emm Excellenzen anzuzeigen, daß der 
Koͤnig benachrichtigt worden, daß auf dem 
Congreß zu Troppau und zu Laibach die das 
ſelbſt vereinigten Souverains durch Perſonen 
überzeugt ſind, daß ſie zur feſten Grundlage 
ihrer Deliberationen annehmen muͤßten, daß 
die ſpaniſche und portugieſiſche Nation den in 
dieſen beiden Koͤnigreichen proclamirten Con⸗ 
ſtitutionen keineswegs ihre Zuſtimmung gaͤ⸗ 
ben, und daß man den geſunden, treuen, und 
durch dle Macht zum Stillſchwelgen gezwun⸗ 

enen Theil der Einwohner von dem zu den 

erbrechen der Uebelgeſipnten hingezogenen 
Reſte der Nation unterſchelden folle, Se. Mas 
jeſtaͤt hat mir befohlen, allen Ihren Agenten⸗ 
ten, welche ſich an fremden Hoͤfen befinden, 
zu erklaͤren, daß Sie entſchloſſen waͤren, mit 
freiem und ungebundenem Willen den feiers 
lichen Eid zu leiſten: die Conſtitution, welche 
von den allgemeinen Cortes der Monarchie de⸗ 
cretirt worden, zu beobachten und beobachten 
zu laſſen; daß dieſer Act einzig und allein aus 
der einigen und aufrichtigen üeberzeugung her⸗ 
vorgegangen waͤre, daß dieſe Cortes das legi⸗ 
time Organ des Nattonal⸗Willens ſeyen, und 
daß nichts dieſen feſten Beſchluß wenkend 
machen koͤnnte; ferner erklaͤren Se. Majeſtaͤt, 
daß Sie jeden Schritt, jede Conventlon oder 
jeden Tractat, der darauf abginge, ſich auf 
irgend eine Weiſe wegen dieſer Angelegenheit 
ins Mittel zu legen, oder gar dawider zu ſeyn, 
als einen Angriff auf Ihre koͤnigl. Krone an⸗ 
ſehen würden ꝛc. Gott erhalte Ew. Excell. 
noch lange Jahre! EN; 

Rio de Janeiro, den 3. April 1821. 


nterz. u 
Silveſtre Pinheiro Ferreir«, 
Madeit, vom 24. Juny. 


Der Oberſt Rotaldo, der ſich in Cable als 
ein unruhiger Kopf ausgezeichnet, iſt hier 


angekommen, und hat in der Fontana d'Oro 
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Quartier genommen. Bel feiner erſten Er⸗ 
ſcheinung im Klubb klagte er, daß ein Frei⸗ 
maurer⸗Verein eine Verſchwoͤrung eingeleltet. 
Als ihm die anweſenden Freimaurer darüber 
zu Leibe gingen, erklärte er: jene Geſellſchaft 
beſtehe nur aus ang blichen Sreimaurern; 
doch wolle er ſie nicht naͤher bezeichnen, weil 
er fein Ehrenwort gegeben, Stiüſchweigen zu 
beobachten. ö f 

Unfre Miscellaneen ſagen: „Da in verſchie⸗ 
denen unſerer Kolonien Unabhängigkeit der 
Thot nach vorhanden iſt, 
fie nicht auerkennen zu wollen: fo wird Mexi⸗ 
ko, die reichſte, maͤchtigſte und bedeutendſte von 
allen, am wenigſten unter dem Joch bleiben 

wollen, das die andern abgeworfen haben. 
Zu Sevilla, wo man einen weitlaͤuftigen 
Verſchwoͤrungsplan gegen das conſtituttonelle 
Syſtem entdeckt hat, ſind zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen vorgefallen. Ein ehemaliger Guerils 
las⸗Anfuͤhrer, D. Mir, befand ſich unter den 
Verhafteten. 
B Cadix, vom 15. Jung. 
Die ſchwediſche Fregatte „Wesber Norland“, 
aus Marſeille kommend, hat hier Anker ge⸗ 
worfen, um 44 Individuen ans Land zu ſetzen, 
die von der Infürgenten⸗Fregatte „la Leone“ 
ihr überliefert worden find; es waren dies der 
Capitaln und die Mannſchaft der ſpaniſchen 
Fregatte „Maria Franziska“ dle zu dem Ge⸗ 
ſchwader gepörte, von dem fie am 4ten d. M. 
getrennt und dann gekapert wurde. 

Die Korſaren der Inſurgenten hoͤren nicht 
auf, unferem Handel empfindlich zu ſchaden; 
es iſt ſchon wieder eine ſpaniſche Brigg und 
eine portugteſiſche Gallotte von ihnen genom⸗ 
men; andrerſeits wird ganz Öffentlich mit Lon⸗ 
trebande verkehrt, als Folge unſeres neuen 
Zollgeſetzes. Die hiefige Kaufmannſchaft iſt 


datauf bedacht, zur Ausrͤſtung einiger Briggs, 


behufs der Kuͤſten⸗ Bewachung, die nörhigen 
Mittel aufzubringen. Von Seiten des Gou⸗ 
5 werden Praͤmien deshalb ausge⸗ 
ofen. . g 


Valencia, vom 16. Juny⸗ 


Der hieſige Appellationshof hat ein Manls 
feſt erlaſſen, in dem er ſeine Meynung uͤber 


den Prozeß des Generals Elio mit vieler Frei⸗ 


muͤthigteit und Feſelgkeit öffentlich bekennt. 


und es unnütz ware, 


lichen Staaten bilden. 


Er heißt darin, baß ſich ſehr bekagenbe Zwel⸗ 
fel dei dieſem Prozeſſe erhoben haben, die 
allein von der geſetzgebenden und ausübenden 
Macht, der davon Bericht erſtattet worden, 
gehoͤrig ausgeglichen werden konnten, und 
erwarte man von dem guten Geiſte der Be⸗ 
wohner und der Truppen der Garniſon, daß 
diefe hohe Entſcheidung ehrerkietig werde ab⸗ 
gewartet werden. 5 


Aus Italien, vom 28. Juny. 


Die Raͤuberbande, unter Aufuͤhrung des be⸗ 
ruͤchtigten Maſſaront, welche in der letzten Zelt 
der neapolitankſchen Revolution in die Reihen 
der Vertheidiger des Vaterlandes aufgenom- 
men wurde, hatte ſich bald nach dem Angriffe, 
den General Pepe mit einem fuͤr ihn ſo un⸗ 
gluͤcklichen Erfolge bei Rieti wagte, wieder ih⸗ 
rem erſten Geſchaͤſte gewidmet, und in dle 


Schluchten der Gebirge geworfen, welche die 


Grenze des Koͤnigreichs Neapel und der paͤpſt⸗ 
Dieſe Bande verbrei⸗ 
tete ſeitdem Schrecken in der ganzen Umge⸗ 
gend; ſie pluͤnderte Reiſende auf der Heer⸗ 
ſtraße aus, und ſie war es, welche die Semi⸗ 
nariſten zu Terracina aufgehoben und fortge⸗ 
ſchl⸗ppt hatte. Sie hatte Mittel gefunden, 
ſich allen bisherigen Nachſtellungen zu entzie⸗ 
hen, und als fie kurzlich aus dem roͤmiſchen 
Gebiete vertrieben worden, hauſte fie in den 
unzugaͤnglichſten Gebirgen des Koͤntgreichs 
Neapel. Der Ober⸗General Freiherr v. Fri⸗ 
mont trug den k. k. Jaͤgern auf, fie in ihren 
Schlupfwinkeln aufzuſuchen und zu vertilgen. 
Das Unternehmen tft vollkommen gelungen. 
Die Bande wurde in der Gegend von Fongk 
von den Jaͤgern uͤberfallen, und groͤßtentheils 
vernichtet. Maſſaront iſt, eöotlich verwundet, 
gefangen worden, und bald darauf in den Ge⸗ 
fänguiffen von Fondt an den Folgen feiner 


Wunden geſtorben. Einer feiner Haupt⸗Spleß⸗ 


geſellen, Pasquale Parifelo, wurde glelch⸗ 


falls getoͤdtet, und mehrere andere Raͤuber 


toͤdtlich verwundet; die Gefangenen ſind den 

N a kp 4 

Cioltella del Tronto fol, nach franzoͤſiſchen 

Blaͤttern, noch nicht übergeben ae die 

Deſterreicher bereiteten ſich demnach zum 

Sturme vor. 5 (Hamb. Zeit.) 
Die Regierung auf Sicilien unterhandelt 


ein in 10 Jahren ruͤckzahlbares Darlehen von 


r 


ener Million Unzlen. Man Jaubt, es werde 
daſſelbe walt dem engliſchen Banquier Good⸗ 
houſe algeſchloffen werden. 
Warſchau, vom 10 Julg a 
Am iſten de entzündete ſich — man weiß 
noch nicht, durch welchen Zufall — das Pulver 
in einem Pulverhauſe außerhalb der Schanzen, 
ſprengte das Dach und zerſtoͤrte das Gebäude, 
Der Knall wurde nur in den Vorſtädten ge⸗ 
hört, Von den bei der Arbeit angeſtellten Leu⸗ 
ten fand man zwei todt und zwei ſehr verſtünt⸗ 
melt; die Übrigen, welche verbrannt wurden, 
werden hergeſtellt werden koͤnnen. 
Nachrichten aus Gallizien melden, daß Ha⸗ 
gelſchlag ungeheuren Schaden angerichtet hat. 
Auf einer, 2425 von 80 Meilen iſt das Ge⸗ 
treide vernichtet worden 
Auf der Warſchauer Meſſe hat man einen 
r beruͤchtigten Dieb, den Juden Jude 
ig Goldſtein,, in welchem die groͤßten 
Spitzbuben ihren Meifter erkennen, eingefan⸗ 
gen. Schon als sjaͤhriges Kind ſeinem Vater 
auf dem Arme ſitzend Kahl. er im Gedraͤnge 
Uhren und Boͤrſen. Jetzt iſt er 41 Jahr alt. 
Er iſt ſchon vielfach gefangen worden, durch 
feine Gewandheit kund Kuͤhnheit aber bis her im⸗ 
mer wieder entwiſcht, einmal ſogar den Abend 
vor feiner Hinrichtung, als ein franzoͤſiſches 
Militairgericht ihn zum Todtſchießen verur⸗ 
theilt hatte. Deſſen ungeachtet hat er feinen 
Namen niemals verandert = 


Co rfu, vom a0 Jung: _ 

Die hieſtge Zeitung enthält Folgendes: „In 
allen Zeiten von Gahrungen und Unruhe hat 
eg immer Leute gegeben, die mit Hintanſetzung 
des allgemeinen Istereſſes und hingeriſſen von 
Schlechtigkeit und Ruchloſigkeit, auf eben fo- 
Ba he als gefährlichen Wegen auf Koſten 
der Unſchuldigen ſich zu bereichern ſuchten. — 
Der umſtand, daß die griechiſche Marine ge⸗ 
gen ihre Regierung Krieg: führt, gab mehreren 
ebelgeſinnten in Galapidi Gelegenheit, auf 
eeraäuberel auszulaufen, wobei ſie keine 
Flagge reſpectirten, ja. was noch mehr iſt, 
ſelbſt Schiffe unter ſoniſcher Flagge angkiffen. 


Am 17ten d. M. berichtete die Mannſchaft Naͤub 
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weier Fiſcherboͤte, die unter joniſcher Flagge 
und nit regelmäßigen Päſſen verſehen, in den 
Hafen von Zunte einliefen, daß De der Kuͤſte 
von Morer, in der Nähe von Chlarenza, von 
zwel Seeräuberſchiſſen von Galapidi angegrif⸗ 
fen, aller ihrer Effecten beraubt, und die 
Mannſchaft mit Stockſchlaͤgen miß handelt wor⸗ 

den ſey. Die engliſche Fregatte Revolution⸗ 0 
naive, Capfeain Pellew, die ſich gluͤcklicher 

Weiſe damals im dem Hafen von Zante befand, 

ſandete unverzuͤglich zwei bewaffnete Banken, 

von den rg begleitet, zur Verfolgung 

der Seeraͤuber aus , um ſie wegen ihres drei⸗ 

ſten Unternehmens zur Rechenſchaft zu ziehen. 
Als die Fahrzeuge den Seeraubern nahe ges 

kommen waren, und ihnen erklart hatten, daß 

fie Engländer: ſeyen, wurde diefe Erklärung 

mit einem lebhaften Musketenfeuer beantwor⸗ 

tet; die engliſchen Barken begannen nun den 

Angriff, und nach einem kurzen,, aber hart⸗ 
näckigen Wide rſtande, ſtuͤrzte ſich der größte 

Theil der Seeränber ins Meer, und fie ſchwam⸗ 

men, da ſte ſich nahe am ufer befanden, aus 

Land, nachdem fie zwanzig ihrer Kameraden 
an Todten und viele Verwundete verloren hat⸗ 

ten. Es thut uns leld berichten zu müſſen, 

daß während eine der engliſchen Barken auf 
den Grund gerathen war, und die Mannſchaft 
ſich bemuͤhte das Schiff wieder flott zu machen, 

ein Seeſoldat getoͤdtet und zwel oder drei Ma⸗ 

treſen verwundet worden ſind. Die enslifchen- 

Barken wurden von dem Lieutenant Morel be⸗ 

fehligt, und die Art, wie dleſer capfere Officier 
ein ſo gewagtes Unternehmen aus fuͤhrte, macht 
feinen einfichtsvollen Dispoſitlonen und der 
Tapferkeit feiner Mannſchaft große Ehre. 
Nachdem die Seeraͤuber vollkommen geſchla⸗ 
gen und zerſtreut worden waren, kamen die 
Barken am igten Morgens mit den beiden 
feindlichen Fahrzeugen, und mit 11 Gefange⸗ 
nen am Bord, zu ihrer Fregatte in den He 

von Zante zuruck, Man hofft, daß das Schick⸗ 
ſal, das dieſe Boͤſewichte betroffen hat, und 
die gerechte Strafe, welche diejenigen ihrer 
Gefährten, die ſich in den Händen der Gerech⸗ 
tigkeit befinden, erwartet, eine heilſame War⸗ 

nung fuͤr Andere ſeyn wird, die, aus Anlaß 

der gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde, ein aͤhnliches 
erhandwerk zu treiben gedenken.“ 


—ͤ—ä—— 


Nachtrag 
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Nachtrag zu No. 
” Ne 1 3 N - 

hie rann 


Schreiben aus Ar goſtola (erpbalonler), 0 


vom 2. Jury. - 

Unfre griechiſchen Einwohner Fhim. die Ab⸗ 

weſenheit des Lord Ober⸗ Commiſſaͤrs, 

Th. Maltland, den ſie ihrer Sache nicht ges 
wogen halten, äuferfl gerne. 

Wrachort, dle Hauptſtadt Aetoliens, hat 
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84 der privilegirten 
om 18. July 1827 


Sir 


ſich auf die Nachricht vom Tode des Patriar⸗ 


chen empoͤrt. Die Einwohner erſchlugen alle 
Tuͤrken und verbrannten außer den Moſcheen 
auch die Synagogen. Die Aetoliſchen Fahr⸗ 
zunge führen jetzt alle das Kreuz in ihren Flag⸗ 
gen, und liefern den Kapern, 20 an der Zahl, 
dle um Morea ſchwaͤrmen, Lebensmittel. 

Man ſchreibt aus Th: —.— daß die Tuͤr⸗ 
ken die meiſten reichen Kaufleute umgebracht 
sund daft einige ſich auf die Inſel Triktri im 
Meerbuſen von Bolos gerettet haben, wo ſich 
eine Factorei der Inſurgenten, die mit jenen 
vom Berge Pelton und vom Kanton Zagora im 
oͤſtlichen Theſſalien correfpondire., gebildet hat. 

Nach Briefe aus Kythere (Cerigo ſchlieſ⸗ 
fen auf Kreta die Sphachtoten nebſt den Bauern 
aus den Gebirgen und den Ebenen, die Tuͤrken 
in ihren feſten Plätzen aufs engſte ein. 

Alle Inſeln, Tina und Skyros ausgenom⸗ 
men, haben die Kreuzesfahne wehen und der 
Verkehr zwiſchen Aegypten und Eonftantinopel 
—— die Schiffe ihres „heiligen Bundes“ 
gänzlich gehemmt 

In Epiros haͤlt ſich Ali gut und die von 
Ehriſten bewohnten Cantone, Arta, 309074 
und die Armatolier erringen täglich Vortheile. 

Wie wir vernehmen, iſt u ſre Regierung 
entſchloſſen, auf genaue Befolgung des Trab 
tats vom 21. März 1880 mit der Pforte zu 
halten, wornach „die Schiffe der Barbares⸗ 
len nicht näher als auf 40 Miles weſtlich von 
den Jonkſchen inſeln kommen duͤrfen.“ Die⸗ 
ſes erſtreckt ſich „angerechnet die von Arlona 
an im adriatiſchen Meere delegenen In ſeln bis 
nach Cerigo im Archipelogue;“ mithin bleibt 


der Flagge des Kreuz es tractatenmaͤßig eine 


ſchoͤne Operatlonslinie laͤngs der ganzen Weſt⸗ 


fue Griechen ands und Morea’s und der 


Suͤdtuͤſte der letzteren Halbinſel. (Soͤrſenl.) 


ee en, 


Aus den Jonſſchen Inſeln, 


F vom 9. Juny - 

Die neueſten Briefe von Theſfalon ich beſtäͤtl⸗ 
gen die Niederlage Chorſchilds Paſcha vor Jar 
nina. Dieſem fehlt es ſehr an Krisgebedärf- 
2 a — pa 

Vierzehn griechiſche Schiffe find gegen Pa- 
tras geſegelt, um ſich zweier türkiſchen Briggs 
zu bemächtigen, welche in den dortigen Ge⸗ 
waͤſſern fich befinden. Von da ſollen fie gegen 
Gumeniga ſegeln, um dort die tuͤrkiſche Flotte 
anzugreifen, welche aus zwei Fregatten, zwei 
Corvetten und anderen leichten Schiffen, zu⸗ 
ſammen eilf, beſteht. 5 

Eine griechiſche Flottille hat die Meerbuſen 
von Koron und von Napoli verlaſſen und ſich 
in Verbindung mit Kreuzfahrern im Meerbu fen 
von Enzia geſetzt. Die vereinigte Flotticke 
ſegelte nach dem Archipelagus, um von da aus 
gegen den Helleſpont vorzudringen. Bei Sky⸗ 
ros und Mytilent, fo wie am Meerbuſen von 
Adramitti, ſollen dieſe Kaperſchiffe ſchon man⸗ 
che bedeutende tuͤrkiſche Priſen gemacht haben. 
Allem Anſchein nach ſuchen fie auf Stalimene 
(Lemnos) einen Stuͤtzrunkt zu erhalten, um 
von da aus in den Meerbuſen von Con teſſa 
und Saros zu kreuzen. 


Won den Grenzen der Moldau, 

i vom 1. Zuly. { 

Die Bojaren Bukſchaneskul und Sandar 
Grigoraſch, welche zur Zeit der Revolutlon 
in der Moldau die Regierung führten, find 
bei dem Einrücken der Türken in Jaſſy die 
erſten geweſen, die hingerichtet wurden. 

In Boe tuſchan find fir sooo Mann Tuͤrken 
Quartiere gemacht worden, welche ſchon 
geſtern dort einruͤcken ſollten. 

Die Einwohner der Moldau, welche hau⸗ 
Finmeife umherz ehen, um tn die Iſterrelchi⸗ 
ſchen Provinzen zu Müchten, müſſen, der 
1ötäginen Duorantaine in der Moldau wegen, 
unter freiem Himmel zubringen. 


Von der Donau, vom 4. July. 
Der Englaͤnder Thornton ſagt in feiner 
i. J. 1807 herausgegebenen Schilderung des 


tückischen Reiches: „Aus der jetzigen folgen der in oe er Sclaerel und Verachtutgg leben 
reichen Kriſe entwickelt ih das Schickſal 2 In der mir aefeune haben, Aber — 
9 der Entſcheidung ne urn — —— —.— Ahnen 
der künftige der bau allachei hat in ortgelebt, und dieſes heilige Feuer 
C%%%%% fi beure, erhebt unfere Horgen 
Reiches ab. Dieſe Provinzen können nicht erweckt das Gefühl unſerer Würde. Seit 


lange unter einer getheilten Herrſchalt bleiben, 
noch weniger konnen fie — da ſie von allen 
Seiten von maͤchtigen Reichen umgeben find 
- zur Unabhängigkeit gelangen. Werden fie. 
der ottomanlſchen Pforte zuruͤckgegeben; fo 
hat dieſe wegen der Schwaͤche der tuͤrkiſchen 
Regierung, die Erhaltung derſelben bloß frem⸗ 
dem Einfluſſe zu verdanken. Unter oͤſterreichi⸗ 
ſcher Herrſchaft würden ſie dem wettern Um⸗ 
ſichgreifen Rußlands unuͤberſteigliche Hinder⸗ 
niſſe entgegen ſetzen. Bleiben fie mit Rußland 
vereinigt, fo wird die Donau vergebens zwi⸗ 
ſchen den Tuͤrken und ihren alten Feinden ihre 
Fluthen dahin waͤlzen, und die Aufloͤſung des 
ottomaniſchen Reiches wird unvermeidlich ſeyn, 
ein Ereigniß, an welches man nicht ohne die 
groͤßten Beſorgniſſe denken kann.““ (Dieſes 
man bezeichnet nur den Englaͤsder, der bei 
jenem, für den Culturzuſtand Europens fo 
wichtigen Ereiguiß allein an feine Handels⸗ 
vortheile denkt!) f 
So eben erhaͤlt man folgende griechiſche 
Proklamation: 5 
Die Griechen an die Europäer. 
„Griechenland ſteht unter den Waffen von 
den Zläfen von Epirus an bis an die Ufer 
der Donau, Macedonien, der Peloponnes, 
die Inſeln des Egaͤiſchen Meerbuſens und die 
Kuͤſten Klein aſtens. Es giebt kein griechiſches 
erz, das nicht vor Verlangen und Hoffnung 
ſchlaͤge, das nicht Begeiſterung und Drang 
zur Befrelung des Vaterlandes mitzuwirken 
delebte. Die Selbſtſtaͤndigkelt unſers Volkes 
ſoll bergeſtellt werden unter den gebildeten 
Voͤlkern. Diefe Nation, noch nach 20 Jahr- 
hunderten reich an Ruhm und Unſterblichkeit, 
feufzt jetzt unter dem fuͤrchterlichſten Joche, 
das je auf Menſchen gelaſtet bat. Wir haben 
es ertragen dieſes Joch, es druckt uns ſelt 
Jahrhunderten zuſammen, es hat unfere poli⸗ 
tiſche Exiſtenz zerſtoͤrt, es hat allmaͤhlig unſer 
perfoͤnliches Weſen unterdrückt, es hat, wir 
geſtehen es mit Schmerz, — unſern Charakter 
verändert und verſchlechtert — traurige, aber 
unausbleiblich nothwendige Folgen für Jeden, 


untergeordneten 


5 Jahrhunderten ſterben wir dahin in Schmerz 
und Schmach, von heute an wollen wir leben 


x 


als Menſchen, oder ſterben auf ewig. Eures 


paͤer! Ihr kennt nicht unſere Leiden, ihr 
wuͤrdet ſeufzen, und uns die Hand des Bit: 
ſtandes reichen, wenn wir ſie euch abmalen 
Könnten, Die Türken, dieſes wilde, barba⸗ 
riſche Volk, Feinde jedes andern Volkes 
inſtinktmaͤtßig und in nothwendiger Folge aller 
ihrer politiſchen und religioͤſen Einrichtungen, 
erdruͤcken uns durch ihre Grauſamkeit; unſere 
Leiber, unſere Güter gehören ihnen eigen]; 


kelu Geſetz, kelne Zuflucht ſchuͤtzt uns vor ihrer 


Wuth; für uns iſt keine Gerechtigkeit; unſere 
Köpfe fallen auf den erſten Wink ſelbſt eines 
5 Despoten; unſere Weiber, 
unfere Kinder werden uns entriſſen, um die 
thleriſchen Leiden ſchaften unſerer Tyrannen zu 
befriedigen; unſer Gut, um ihre wilde Hab⸗ 
ſucht zu ſtillen. Unſere Felder, benetzt mit 
unſern Thraͤnen, duͤrfen uns nur Fruͤchte 
tragen, wenn es dem Paſcha wohlgefaͤllt; 
unſere Erndten duͤrfen nur die Reife erlan⸗ 
gen, nur eingebracht werden, wenn er es 
erlaubt; Eine ſeiner Launen zerſtoͤrt fie fo 
gewiß, als es das Feuer vom Himmel thun 
würde, Dieſes Daſeyn — wenn man es ſo 
nennen mag — iſt uns fortan unertraͤglich, 
ſelbſt die groͤßte Hingebung wuͤrde nicht er 
hinreichend ſeyn; wir haben zu den Waffen 
gegriffen, um uns durch die aͤußerſte Anſtren⸗ 
ung frei zu machen. Es geſchah nicht, wie 
uͤbelunterrichtete und nicht theilnehmende Men⸗ 
ſchen behaupten, um uns mit dem Zwecke un⸗ 
ſeres Aufſtandes an andere Voͤlker anzuſchlle⸗ 
ßen, welche die buͤrgerliche Freihelt ganz oder 
im Uebermaaß verlangen, deren fie ſich ſchon 
erfreuen. Wir wollen, wir koͤnnen nicht die⸗ 
ſen Wunſch haben. Unſer Kopf liegt unter 
dem Bell, wir wollen nur den grauſamen Arm 
abwenden, der bereit iſt, ihn abzuſchlagen. 
Wir wollen nur irgend eine Exiſtenz, die 
ungluͤcklichſte waͤre noch ein Gluͤck fuͤr uns. 
Unſer Aufſtand iſt verſchleden von jedem 
andern, Er iſt heilig fuͤr jeden Menſchen, 
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der fühlt, was die Natur jedem einflößt, der die Sache ber 9 
fireiten wollen gegen die Barbarel; haltet nicht 


lebt, und das Recht zu leben, verlangt. 
Europäer! Ihr hattet Negerſclaven unter 
tauſend Gefahren erworben, und doch gab es 
ein Negergeſetz, das ſie ſchuͤtzte. Jeder Menſch 
im buͤrgerlichen Zuſtande hat neben ſeinen 
Laſten mehr oder weniger Rechte. Der Menſch 
im Zuſtande der Natur darf ſich wenigſtens 


mit feiner eigenen Kraft vertheidigen. Nur 


wir, wir allein in der Welt ſollten verdammt 
ſeyn, Alles zu ertragen, ohne uns etwas zu 
erfreuen, nicht einmal des frelen Gebrauches 
unſerer Glieder , deren größte Kraft uns ſchon 
durch unſere Qualen entzogen If? Und doch, 
ihr Europaͤer! hat die Natur uns nicht alle 
ihre Gaben verſagt; ſie gab uns einen freund⸗ 
Himmel, ſie hat auch auf uns einen 
goͤttlichen Funken des Geiſtes und der Wiſſen⸗ 
ſchaft ausgegoſſen, einen Funken, unſterblich 
wie die Quelle, aus der er ſtammt, den unſere 
Tyrannen zwar unterdruͤcken, doch nicht ganz 
zerſtoͤren konnten. Wir find die Nachkommen 
der Maͤnner, welche ſtets eure Bewunderung 
erregen werden. Die alten Truͤmmer unſerer 
ſchoͤnen Künfte find noch der Maasſtaab und 
das Vorbild für die Euren; der Wohllaut 
unferer Sprache entzuͤckt sas Ohr eurer Ge 
lehrten; die Einbildungskraft eurer Dichter 
bildet und bereichert ſich noch an den Unſern. 
Eure Kinder bilden ſich zu großen Tugenden 
durch das B iſpiel unſerer großen Manner. 
Um ales dieſes willen werft wenigſtens einen 
Blick des Mitleids, wenn nicht des Beiſtandes 
auf uns. Gebt nicht zu, daß unſere geheilig⸗ 
ten Rechte unter Euch verkannt werden, daß 
Schmach oder Verachtung unſer Ungluͤck treffe. 
Nie kann ein ganzes Volk ſchuldig ſeyn; das 
unfere war nur ungluͤcklich, und doch werden 
wir alle als Verbrecher behandelt. Wir ehren 
eure Politik; doch iſt es ein großes Angluͤck für 
uns, daß ſie ſelt Jahrhunderten die Selte 
des Korans gegen uns, Schüler des Evans 
gellums, beguͤnſtigt; und wenn wir noch 


einmal verlaſſen und auf uns ſelbſt beſchraͤnkt 


werden, wenn ihr eure ſchuͤtzende Arme von 
unſerer heiligen Sache zuruͤckzieht: fo unter⸗ 
druͤckt doch nicht die Bewegung eurer Herzen, 
welche nur für uns ſeyn kann. Haltet nicht 
diejenigen unter euch von ihrem edelmuͤthigen 
Entſchluſſe ab, welche in unſern Reihen fuͤr 


und der Aufklärung 


unſere Landsleute zuruck, welche unter euch 
und durch euch zu der Höhe eurer Bildung 


gelangten, und welche nun ihr Schickſal an 


das unſrige knuͤpfen wollen, das fortan ſeyn 
ſoll als Menſchen zu leben oder zu ſterben.“— 
5 (Nuͤrnb., Zeit.) 
Vermiſchte Nachrichten. 
Am 3. July iſt die Großfuͤrſtin Alexandra 
Feodorowna, Gemahlin des Großfürften Ni⸗ 
colaus, von Coͤln uͤber Aachen nach Spaa ges 
reiſet. Vor ihrer Abrelſe beſuchte Ihre Kai⸗ 
ſerl. Hoheit noch einmal die Domkirche, in 
welcher Ste ſchon den Abend vorher über eine 
anze Stunde theils im ſtillen Gebete, theils 
n der aufmerkſamen Betrachtung der ein⸗ 
zelnen Thelle des heiligen und herrlichen Ges 
baͤudes zugebracht hatte. — Der Großfuͤrſtin 
kalſerl. Hoheit find am zten in Aachen einge⸗ 
troffen und nahmen am gedachten Tage dle 
Umgebungen der Stadt, beſonders den Lols⸗ 
berg, und am aten den Dom und das Rath⸗ 
haus in Augenſchein. Das zum aten ange⸗ 
ſetzte Pferderennen konnte wegen eines in der 
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Nacht gefallenen Regenguſſes, der die Renn⸗ 


bahn unbrauchbar machte, nicht Statt finden, 
und iſt bis zum sten verſchoben worden. (Am 
oten ging der König von Wuͤrtemberg durch 
Aachen nach Spaa, wo er bis zur Mitte des 
Monats July verbleiben wird.) i 

Nachrichten aus St. Petersburg melden, 
daß die Escadre von einigen Llnienſchiffen und 
Fregatten, welche in Kronſtadt ausgeruͤſtet 
wurden, in einigen Tagen unter dem Befehl 
des Vice» Admirals Crown abgehen ſollte, 
um die (ſonſt mit geringerer Schlffszahl ger 
wöhnlichen) Sommer⸗ Uebungen im baltiſchen 
Meere vorzunehmen. — Auch will man wiffen, 
daß im ſchwarzen Meere eine ruſſiſche Flotte 
unter Admiral Greigh ausgeruͤſtet wird. 

Felix Beaujour, franzoͤſiſcher Conſul zu 
Theſſalonich von 1784 bis 1797, aͤußert in feiner 
Schilderung des Handels von Grie⸗ 
chenland, beſonders der Stadt Theſſalo⸗ 
nich, Folgendes: „Der Kaiſer von Oeſterrelch 
hat zwar eine Faktorei und einen Conſul zu 
Theſſalonich (Salonikt); da aber der tuͤrkiſche 
Handel in feinen Stgaten ganz frei iſt, fo ha⸗ 


ber in dle Gelechen an ſich gerliſſen, und die 
Jalterei macht ſehr wenige Geſchäfte. Unter 
agen Ländern, dle mit der europaͤiſchen T 
Hendel trelben, hat Deutſchland unſtreitig den 
größten und ausgebreitetſten. Die Deutſchen 
ziehen aus Macedonien eine ungeheuere Menge 
Baumwolle, die in mehreren Kanälen durch 
Das ganze nördliche Europa veroreitet wird. 
Dieſe Baumwolle geht zu Lande nach Semlln, 
und von da guf der Donau bis nach Wien, 
und dann durch ganz Deutſchland und in die 
nördlich Schweiz. Die Übrigen Stapelplaͤtze 
far die macedoniſche Baumwolle find Orſowa 
in dem Temes warer Bannat, das ia der naͤm⸗ 
Itchen Linie wie Semlin liegt, und hinter dieſer 
Linie Hermannſtadt und Broſſan (Broo) in 
Stebenb an gen. Der deutſche Handel erſtreckt 
ſich über alle Theile von Griechenland; er ber 
ſchaͤftigt ſich jedoch mit einer Menge mannich⸗ 
faltiger Gegenſtände, daß er bis jegt vor den 
Augen des handelnden Europa's faſt ganz ver⸗ 


borgen geblieben iſt. Man hat ihn erſt in dem 


letztern Kriege zwiſchen Oeſterreich und den 
Tuͤrten genauer kennen gelernt, denn weil da⸗ 
mals alle innere Communikation abgebrochen 
war, fo wurde nothwendig Saloniki der Sta⸗ 
pelort für alle türkiſche Wuaren, die uͤber 
Trieſt gingen, anſtatt ſonſt auf der Donau. 
Nunmehr konnte man erſt Lie verſchiedenen 
Artikel der deutſchen Aus fuhr mit einiger Ge⸗ 
nauigkeit berechnen, und man fand nach den 
zuverläßigften Angaben, daß fie ſich auf eine 
Summe von 5 Millionen Piaſter belaufen. 


Den dritten Theil von dieſer Summe bezahlen 


dle Deutſchen in Produkten ihres Kunſtfleißes 
und beſonders in Tuͤchern und Leinwand; dle 
beiden ubrigen Drettheile werden in Thalern 
und Zechinen bezahlt. Ihre Waarenlteferun⸗ 
gen betragen nie mehr als 2 Millionen, und 
manchmal nur 1 Mill. 500, 00 Piaſter; fie bes 
ſtehen immer in Taͤchern, Leinwand, Cattu⸗ 
nen und Muſſelinen, Glaswaaren, Zinn, Ei⸗ 
ſen⸗ und Stahlwaaren und in vergoldeten Ar⸗ 
beiten. Die Bilanz iſt folglich wenigſtens um 
3 Millionen zum Vortheil der Türken. Dies 
ſen Saldo muß nun Deſterreich entweder mit 
baarem Geld, oder mit Papier bezahlen, und 
daher kommt der Geld⸗ und Wechſelhandel, 
der zwiſchen Wien und Saloniki getrieben wird. 
Er iſt ſehr betrachtlich, denn Oeſterreich läßt, 
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eln Jahr ins andre gerechnet, für 6 Millonen 
Gulden an Talern und Zechinen ſchlagen, um 
fie in die Türkei zu ſchicken; hievon geht wenigs 
ſtens ein Drittheil nach Griechenland fuͤr die 
unermeßliche Menge von Baumwolle, die aus 
Macedonien nach Wien gebracht wird. Ueber⸗ 
haupt find in den ſaͤmmtlichen oͤſterreichiſchen 
Staaten vom Jahre 1741 bis 1770 140 Mill. 
Gulden für den Handel mit der Tuͤrket ge⸗ 
ſchlagen worden. Von dem Jahre 1770 bis 
1797 iſt dieſe Summe in demfelden Verhaͤlt⸗ 
niſſe geſtiegen, wie der Handel zugenommen 
hat, und nach jenen Verzeichniſſen hat der 
Handel um zwei Fuͤnfthetle zugenommen.“ 

Aus Sophia in Bulgarien wird unter dem 
2. Juny gemeldet: „Die Juſurgenten aus 
dem Peloponnes ſind ſchon bis zu den Ther⸗ 
mopylen vorgedrungen. Die türkifchen Trup⸗ 
pen in Livadien haben Athen, Salona u. ſ. w. 
raͤumen muͤſſen. Schon hat ſich der Aufſtand 
bis 12 Stunden diesſetts Lariſſa in Theſſalien 
verbreitet, und alles zeigt an, daß Macedo⸗ 
nien bald der Kriegsſchauplatz werden durfte.“ 

f (Beipg. Zeit.) 

Die engliſche Escadre im Archlpelagus be⸗ 
ſchuͤtzte bisher blos die englifche Flagge, und 
beobachtete übrigens die ſtrengſte Neutralität. 

Der als Schriftſteller, beſonders als Her⸗ 
ausgeber des Hesperus und der oͤkonomlſchen 
Neuigkeiten ruͤhmlich bekannte Rath André, 
der aus Hildburghauſen abſtammt, bisher 
aber zu Brünn in Mähren lebte, verläßt dle 
oͤſterreichiſchen Staaten, und wird feine Zeit⸗ 
ſchriften in Stuttgart fortſetzen. 

Nach der Berechnung des Englaͤnders 
Stanhope braucht jeder entschiedene Taback⸗ 
ſchnupfer zum Bedienen und Saͤudern feiner 
Naſe jährlich nicht weniger als 363 Tag. Er 
ſetzt naͤmleh voraus, jeder Schnupfer nehme 
alle 10 Minuten eine Priſe, jede Priſe koſte 


durch Holung der Doſe, Oeffnung, Wiſchen 
an der Naſe und andere Bewegungen 13 Mir 
nute. 12 Minute aus 10 genommen, betrage 


alſo dieſer Genuß täglich, den Tag zu ſechs⸗ 
sehn Stunden gerechnet, 2 Stunden 24 Mi⸗ 
nuten. 

Der Eapitain Bellingshauſen, von der 
kaiſerl. ruſſiſchen Marine, befindet fich ſeit 
dem September 18 19 auf einer Entdeckungs⸗ 
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relſe im Suͤbmeere. Am 22, November ging 
er mit den beiden Briggſchiffen „Woſtock und 
Mirnol“ von Rio de Janeiro aus nach Süden 
hin unter Segel. Am iz. Decen 
bel den von Cook entdeckten Inſeln „Wallis 
und Georglen“ an, und recognoscirte deren 
ſuͤdliche Küsten, welche Cook nicht umfahren 
batte. Am 1. December ſteuerte er nach dem 
von Cook benannten „Sandwich⸗Lande.““ Am 
gen kam ihm unter (56 Grad 13 Minnfen 
füdlicher Breite die erſſe Eisinſel zu Geſicht; 
dieß war elne Eismaſſe, die 200 Fuß ho 
uͤber dem Meere emporragte und zwei (ver⸗ 
muthlich engliſche) Meilen im Umfange hatte. 
Am aaſten fie er, in dleſer Breite (von 
56 Grad 41 Minuten) auf zwei bisher noch tn 
keiner Karte angegebene Inſeln, von welchen 
die erſte erwas uber 3, die andere etwas Über 
12 Meilen im Umfange hielt. Dieſe letztere 
beſtand aus einem mit Schnee bedeckten Berge, 
deſſen Gipfel in Wolken gehuͤllt war. Auf 
einer dritten bisher unbekannten unter 56° 17‘ 
30“ Südlicher Breite und 27° 25° 14%, weſt⸗ 
licher Lauge belegenen Inſel befand ſich ein 
feuerſpeiender Berg, aus deſſen Krater Flam⸗ 
men und eine Rauchfaͤule emporſtiegen. Was 
Cook auf feiner Fahrt in dieſer Weltgegend 
das „fuͤdliche Thuke“ benannt hat, if, nach 
den Forſchungen des Capitain Bellingshauſen, 
nicht das Vorgebirge eines großen Continents, 
wofuͤr Cook es hielt, ſondern ebenfalls eine 
Inſel. Von Hier aus ſtenerten beide Schiffe 
immer tiefer nach Süden herab und erreichten 
am 6. Januar 1820 69 Grad und 25 Minu⸗ 
ten ſuͤdlicher Breite. Nachdem fie dis zum 
„Maͤrz, nach verſchiedenen Richtungen hin, 
ſore Fahrt fort zeſetzt, feit dem 4. Januar mit 
Elsſchollen, Eisbergen und Eisinſeln zu ſchaf⸗ 
fen gehabt, zum Theil von denſelben Beſchaͤ⸗ 
digung erlitten hatten und zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt waren, daß in dieſen hoͤheren 
fuͤdlichen Breiten keln großes Veſtland zu fin⸗ 


den, oder, wofern es vorhanden ſeyn ſollte, 


dennoch, des Klima wegen, nicht dewohnbar 
ſeyn könne, fo kehrten fie, nach einem Aufent⸗ 
balt von 104 Tagen in dieſer fuͤdlichen Polar⸗ 
gegend, nach Norden hin um, und liefen am 
30. März in Pert⸗Jackſon auf Neu⸗Suͤdwal⸗ 
lis ein, nachdem fir ſeit der Abreiſe aus Ruß⸗ 
Land von der Beſatzung beider Schiffe nur Eis 


er langte er 


nen Matroſen eingebüßt hatten, der an elnem 


hitzig en Sieber geſtorben war. f * 


zu dem Aufſatz über den Wollmarkt 
vom Dr. Grattenauer. 

Die Thellnahme an melnem Auffa äse 

den Wollmarkt uͤbertrifft meine 5 — 


ch ſo weit, daß fie mich beſtimmt, Über den Ge 


grand eine gründliche, ausführliche Abhand⸗ 
lung zu ſchreiben, die zum kuͤnftigen Markte 
erſchelnen wird. g x 
Nach der Notiz im Provinzlalblatte find 
22,705 Ctr. 98 Pfd. ſchleſtſch e nad 4839 Etr, 
55 Pfo. polniſche Wolle gewogen; det Geld⸗ 
werth der gewogenen ſchleſſſchen Wolle wird 
auf 1,758,212 Athlr. angegeben, - Wie Me 
Notiz richtig bemerkt, iſt ein großer Thel 
des Marktguts — wise ich glaube, wenigſtens 
ein Viertel — nicht gewogen, ſo, da 
ſicher 30,000 Cir. ſchleſtſche Wolle zu Mark 
gebracht find, deren Geldwerth wenig ſte 
2, 0% o Rthlr. beträgt. Der Reichsgraf 
zu Herberſtein auf 8 


Dittrich auf Oder au, fo wie der Guts⸗ 
beſitzer Gerlach auf Sodow, haben den 
hoͤchſten Preis von 180 Rthlr. für den Centner, 
mithin 30 Rthlr. mehr, als die Königliche 
Stammſchaͤferei Panthen erhalten, deren 
Wolle zu 150 Rthlr. verkauft iſt. Daß der 
Preis dteſer Wolle ſchon in mehreren Märkten 
beträchtlich geringer, als der hoͤchſte 
war, ſcheint auffallend, da man glauben 
moͤgte, Normalſchaafe mußten Nor⸗ 
malwolle tragen, die jeden hoͤchſten Preis 
gelten ſollte? Die gelehrteſten Deductionen 
der Vortrefflichkeit von Wolle, die gruͤndlich⸗ 
ſten Kaufbewelſe, daß ſie ein non plus ulıra 
aller Electissima auf Erden ſep, helfen do 

ſicher nichts, indem ſich die Entſchel⸗ 
dung des Marktes — der Ausſpruch 
einer Geſammtheit von Käufern und Kennern 
— dagegen erklart. Oder tft der Satz: 
5 5 iſt die . eintraglichſte für 

en Produzenten, welche den hoͤchſten f 
gilt, wirklich falſh? g tie 


8 


f 5 rafenort, Ober⸗ 
amtmann Braune auf Rothſchloß und 


genommen wird. 
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Spyko anten, Kaffeerlecher, Tabaksſchguͤfle 
elchsgrafen zu Her⸗ De 4 0 fler, 


Die uren e Anſichten mie 
den Bemerkungen des R 

berſtein muß mir um ſo erfreulicher ſeyn, 
als ich in dem Herrn Verfaſſer einen Mann 
von wiſſenſchaftlicher vielſeitiger Bildung 
perſoͤnlich zu kennen die Ehre habe. Sie ner: 


den bei meiner Abhandlung benutzt werden, 


und zwar um ſo mehr, als ich in dem Grafen 
von Kalckreuth, wenn ich den Aufſatz über 
Handelsfreiheit im Provinzialblatk (Ju⸗ 
miusſtuͤck S. 449 — 506) nicht mißverſtehe, 
einen Gegner erkenne, der zur Verthei⸗ 
digung dringend auffordert, da ich die Richtig⸗ 
keit der Behauptung: „es ſey falſch, daß 
„der Kaufmann am beſten wiſſe, was 
„ihm nutzt, well ſonſt keiner banquc⸗ 
„rutt werden würde —“ durchaus be; 
reiten muß. Daß ihr eine leichte erſichtliche 
Verwechſelung des Kaufmanns, als mora⸗ 
liſche Perſon und Repraͤſentant der ſtaats⸗ 
buͤrgerlichen Perſoͤnlichkeit, und des han⸗ 
deltretbenden Indloiduums zum 
Grunde liegt, iſt auf den erſten Blick klar. 
Nur dies Indloiduum, nicht jene moraliſche 
Perſon kann banquerutt werden. Wenn 
vom Kaufmann und von der Freiheit ſeines 
Gewerbes die Rede iſt, ſo wird von niemand 
geſprochen, der banquerutt machen kann, ſon⸗ 
dern vom Repraͤſentanten einer beſondern 
Standestotalität, die in jeder buͤrgerlichen 
Seſellſchaft permanent, und noch in keiner in⸗ 


‚ Jolvent geworben ift, fo viel Individuen ſich 
ns Felle erklaͤrt haben. Daß dies geſchehen 


iſt, hat in der That nicht in der vorgeblichen 
Handelswildhelt, ſondern in der Miß⸗ 
deutung und in dem Miß brauch des Credits, 
des Glaubenscapitals der Welt, vor⸗ 
zuͤglich aber in dem Mangel an wahrer Han⸗ 
delsfreiheit ſeinen Grund, die ſtrenge genom⸗ 
men noch nirgends exiſtirt und nicht eher 
exiſtiren kann, bis ruͤckſichtlich des Handels 
ulrgend mehr ein Inn⸗ und Aus land ans 
Dem wahren Kaufmann, 
für den es nur ein Reich und eine Welt 
giebt, kann nichts ſchaͤdlicher ſeyn, als ihre 
politiſche Eintheilung ins Inn⸗ und Ausland. 
Auf ihr bernhen die Schlagbaͤume und Zoll⸗ 
ſtaͤtten, die Mauthen und Barrieren, die Ein⸗ 
bruchsaͤmter und Douanen, die Wachſchiffe 
und Convoyen; die Legionen der Zollner, der 


erificatoren, Viſitanten und Revldenten find 
ihr Werk; die Mill jon en Acelſe⸗ 
ſetze, die ſchneller ſich verandern, als der 
Mond wechſelt, die Tariſſe erlaubter und ver⸗ 
botener Waaren, dle Confiscationen und Prie⸗ 
ſengerichte — kurz die unzaͤhlig wie die Sterne 
am Himmel ſchon vorhandenen und ſich immer 
vermehrenden Staats- Anſtalten, fein Gewerbe 
zu hindern, zu beſchraͤnken, zu beſeuern, zu 
erſchweren, beruhen einzig und allein auf ihr! 
Gegen die Elemente, gegen Klippen und Fel⸗ 
fen, gegen Corſaren, Piraten und Flibuſtier, 
gegen den Orkan und die Windsbraut kann der 
Kaufmann fein Elgenthum affecuriren und 
ſeine Suppe (wie Antonio, der Kaufmann 
von Venedig) allenfalls kuͤhl blaſen, ohne an 
den Sturm zu denken, der es vernichtet, und 
an die Welle, die es begraͤbt; aber gegen alle 
Feinde, welche ihm die Eintheilung der Welt 
8 ſe 3 — 5 Inn⸗ und 

u nd en e konn ihn nur d. 
n * „ hn nur das 

lügelftab des Merkurs und die Schwingen 
des Phoͤntr ſchuͤtzen ihn nicht gegen die Fänge 
des Adlers — des gemahlten, der ihn an allen 
Grenzen anfaͤllt, und zu zerreiſſen droht. 

Ich befand mich einſt mit Fichte an der 
Tafel des Miniſters Struenſee, als ein 
ahnliches Geſpraͤch, wle der Aufſatz erwaͤhntz 
uͤber den geſchloſſenen Handelsſtaat begann, 


und Zollge⸗ 


wenn ſie ihm begegnen. Der 


worin der Verfaſſer bekanntlich nur die ite 


„ an 
ot ausnimmt. der Streit heftig wurde, 
erinnerte ich ſarkaſtiſcher Weiſe an — Noth⸗ 


ein von Sperre und Ver⸗ 


wendigkeit, auch die Korkſtoͤpfel frei en⸗ 


paſſiren zu laſſen, 
unaufhoͤrliches Gelächter ausbrach, 
Philoſophen hoͤchlich 


was den 
erbitterte, weil er, dazu 


aufgefordert, ein inlaͤndiſches Surrogat des 


Pantoffelholzes (Suber) nicht nachweiſen konn⸗ 
te. Mit ſcharfem Spott wurde dem Wiſſen⸗ 
ſchaftslehrer arg zugeſetzt, der ſich ſchlecht 
vertheidigte, auf mich, als den Urheber aller 
Bitterkelten, aber einen unverſoͤhnlichen Groll 


woruͤber ein allgemeines, 


warf, mich auch, ob ich es gleich nicht geweſen 


bin, für feinen Recenſenten in der All sem. 
deutſchen Bibliothek hielt, wo es ihm uͤbel 
erging und von den verdammten Korkſtoͤpſeln 


abermals die Rede war, Von niemand ift das 


uſte Einbildungskraft des 


en t * je K | 
verworfenſten Tyrannen überboten hat, tref⸗ 
fender widerlegt, als vom Herrn von Genz 


im hiſtor. Journal, Jahrg. 1800. S. 740, ff.: 


die durchgängige Gemeinfhaft unter den 
„Bewohnern dieſer Erde iſt die oberſte Bedin⸗ 


„gung aller wahrhaft menſchlichen Cultur; 
„nur von dem Augenblick gan, wo durch Schlf⸗ 


„fahrt und Handel die entfernteſten Punkte 


„mit einander in Verbindung traten, wurden 


„die edelſten Kräfte unſers Weſens entwickelt 
„und das menſchliche Geſchlecht wurde gegen 
„Ruͤckfaͤlle in die allgemeine Barbarei geſichert. 
„Sollte nun jetzt, im Beſitz aller Schaͤtze, 
„welche die große Verbindung der Nattonen 
„unter einander wohlthaͤtig über uns ausgoß, 
„eine Scheidewand zwiſchen. Staaten und 
„Staaten — zwiſchen Inland und Ausland — 
„errichtet werden, ſo kehrte die Welt unver⸗ 
„meidlich in die Kinderjahre zuruck. Dahin 
„wäre der wahre Reiz des Lebens; Fein hoͤhe⸗ 


„res Intereſſe gaͤb' es, als das der nakten 


uphyſiſchen Exiſtenz; keine ausgebreitete Un⸗ 


„ternehmung, kein viel umfaſſender Plan, 


„keine Ausſicht auf Ruhm, kein begeiſternder 


Antrieb zu großen Thaten koͤnnte mehr ſeyn. 
„Einfürmige, abſpannende Leere, dle Kühe 
„der Traͤgheit wuͤrde ſich auf allen Ländern, 
„grauenvolle Dede auf allen Meeren lagern; 
„die alte Finſterniß wuͤrde wieder zur Herr⸗ 
„ſchaft uͤber die Welt gelangen.“ Aufſaͤtze, 
wie der im Probinzialblatt, erinnern daran, 
daß es an der Zeit iſt, Stellen, wie dleſe, 
In Erinnerung zu bringen. Alle Einwirkung 


der Regierung auf den Handel ſoll negativ 
ſeyn. Sie gebe ein gutes Handelsgeſetzbuch, 


ein genaues Wechſelrecht, eine durchaus ge⸗ 
haltbolle unabänderfihe Muͤnze; fie publisire 
ein ſtrenges Bankeruttir⸗Mandat und ver⸗ 
nichte den Graͤuel elner Concurs⸗Ordnung, 
dle in 7 Kleffen 7000 Prioritäten geftattet, 
die in 7 Jahren nicht claſſificirt werden koͤn⸗ 
nen; fie halte die Commerzialſtraßen, die 
Hofen und Rheden im beſten Stayde; fie ſor⸗ 
dere kein uͤbertriebenes Chauſſee⸗, Bruͤcken⸗, 
Schleußen⸗, Krahn⸗ und Waagegeld; fie lege 
Kanäle an und befoͤrdere die Communication — 
und das Navigaktlonsweſen im Innern; fie 
entſage allem und jedem Monopol für ſich 
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gelpiuſt dis een Handelsſtaats, Gare verweigere es jedem; 


Hals ein fremdes, fo 


Drivialitaͤt bezeichnet, 


Tepe, and verweigere es jedem; fle errichte 
andelögerichte und! Handlungsſchulen; fie 
andere, wenige ſeltene, dringende Fälle aus⸗ 
genommen, keinen A 


f ccifes und Zolltarif, der 
nicht älter als 25 712 Zolltarif, ber 


Jahre iſt; ſte vernichte fuͤr 


die Friedenszeit den Begriff der Contrebande 
bis auf die letzte Spur; 
Zetergeſchrei der patentir 


fie ſey taub bei dem 
N t f ten und nicht paten⸗ 
teren Fabrſkanten gegen Importation; fe 
„euer Fabrikat beffer und preis wuͤrdiger, 
ö mdes, fo kauft es jeder ohne 
„FiIwangsgebot; iſts eben ſo gut, ſo habt 
„ihr boch kein Vorrecht und jeder hat die freie 
„Vahl; iſts ſchlechter, fo thut ihr beſſer, 
„Steine zu leſen, dle Straßen zu pflaſtern, 
„und den Acker mit Hacke und Grabfcheit zu 
„bearbeiten, als ſchlechtes Zeug zu verfertigen, 
„unverſchaͤmt geaug, zu verlangen, daß nie⸗ 
„mand beſſeres haben oder kaufen fol; 
„ſchafft allenfalls den Plunder da hin, wo 
„beſſetes ungekannt iſt;“ das gebe fie ihnen 
zur Reſolution ein für allemal. Weiter bekuͤm⸗ 
mere ſie ſich durchaus um nichts. Der Handel 
iſt ein metalliſches Flutdum; es durch⸗ 
dringt nicht blos die politiſche Weltorganifgs 
tlon, ſondern amalgamirt ſich auf alles, was 
es beruͤhrt. Wo dies gewaltſam gehindert 
wird, folgt Erſtarren und Abtoͤdtung. Die 
Maſſe zerfaͤllt in Staub; die Induſtrie ver⸗ 
fault, das keben verweſt; in den Straßen der 
Staͤdte waͤchſt Gras, und auf den Fruchtfel⸗ 


dern der Dörfer wuchert das Unkraut. Ruhig 


erwerben, ſicher beſitzen, und ange⸗ 
nehm genteſſen, das find dle einzig er⸗ 
reichbaren Zwecke des Irdifchen Lebens; andere 
zu verfolgen, wie der Hund in der Fabel den 
Schatten, iſt unnuͤtze, gefährliche Umtrei⸗ 
berel. Das Grabltatlonsgeſetz reglert 
die Welt; daß feine Reglerung wohlthaͤtig 
werde, iſt die Aufgabe der Staatskunſt, die 
nichts ſeyn darf, als der conſequenteſte 
Realismus. Ich rechne mein Leben weder 
nach Mahlzeiten, noch nach Projecten zu 
Staatsformen; kalten Kaͤlberbraten darf ich 
aber eben ſo wenig eſſen, als der Mann, den 
der Graf Kalckreuth als Repraͤſentanten der 
ohne mich krank zu 
machen, und ich fordere den Herrn Grafen 
auf, mir die Untechtmaͤßigkeit meiner Bes 
ſchwerde zu beweiſen, wenn man die Handels⸗ 


5 


Marmter Spaten Aigen und za 
9 doch niem end ge 


eit iſt der Staat der Erreſchung ſeines Zwecks 
am naͤchſten, der nach Fichte darin beſteht, 
ſich uͤberfluͤßig zu machen; mein beben beſteht 
aber in der Erinnerung an ſie — die leider 
vergangene! 
er (Die Fortſetzung folgt.) 


Wir haben den Kreis unſerer langen Thaͤ⸗ 
elgkeit, das Fuͤrſtenchum Trachenberg, ver⸗ 
1 um bier am eignen Heerde auszuruhn. 
Es war uns unmöglich und zu ſchwer, uns 
berall zu beurlauben. Darum dleſer ſchrift⸗ 
liche Abſchied und Dank für alle Liebe und 
. mit Bitte, uns und unſern 
Lindern auch in der Ferne Gunſt und Anden⸗ 
ken zu ſchenken. 
Ottwitz bei Strehlen den 15. July 1821. 
Der Gutsbeſiger Sritfch und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Pauline 
Aug uſte mit dem Koͤnigl. Regierungs⸗Con⸗ 
ducteur Herrn Schloffer, geben wir uns 
die Ehre unſern hochgeſchaͤtzten Anverwandten 

d Freunden hlermit ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau den 15. July ı821. 

Beſte, Koͤnigl. Regierungs⸗Buchhalter. 
Marie Amalie Beſte geborne Ehrh ar d. 


Als Verlobte empfehlen wir uns unſeren 
verehrten Anverwändten und Freunden ganz 
rrgebenſt. 

j Pauline Auguſte Beſte. 

Friedrich Schloſſer, Koͤnlgl. Re⸗ 
geluerungs⸗Conducteur, f 
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* * 
N Unſere Verbind zeigen wir hiermit er⸗ 
gebenſt an. Brandſchuͤtz den 11. July i 
Sigismund von Apleben, Ri 
von der Armee und Ritter 
Lane von Axleben, geborne von 


ch mit hals. 
Unſere am zoten dieſes vollſogene e e 
Verbindung zeigen wir unſern thel ae 
nahen und entfernten Verwandten und Fr un⸗ 
den hiermit an, und empfehlen uns Ihnen er⸗ 
gebenſt. Hirſchberg den 12. July 1821. 
Friedr. Nowacky, Regiſtrator und 
Archivarlus bei der Koͤnlgl. Re⸗ 

gierung in Poſen. 2 
Charlotte Rowacky, geb, Hoffe 
H mann. 5 8 N 


Unſere am ısten dieſes vollzogene Verbin⸗ 
dung zeigen wir hierdurch unſern verehrten 
Verwandten und Freunden gehorſamſt an. 

Unislav bei Culm den 15. July 1821. 

Agnes von Chappuis geb. Kittel. 
Wilhelm von Chappuis, Haupt 
mann im Cadetten⸗ Corps. u 


Die am roten d. M. erfolgte gluͤcliche Ene⸗ 
bindung meiner Frau von einer gefunden Toch⸗ 
ter gebe ich mir die Ehre allen meinen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Ober⸗Tſchammendorf den 24. July 1821. 

Heper, Gutsbeſitzer. 


Die am ı3ten dieſes erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau geb. Knaͤfel von 
einer Tochter zeiget ergebenſt an 

E. Wilde, Apotheker in Glatz. 


Geſtern Abend wurde meine Frau von einem 
gefunden Knaben gluͤcklich entbunden. — Dies 
zeige theilnehmenden Freunden und Verwand⸗ 
ten hlermit ergebenſt an. 

Sponsberg den 14. July 1821. 


E. Koſchny. 


Beilage 
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Beteilage zu No. 84. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
* 1 2 Vom 18. July 821.) x | 


—— 


In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs Expedition, wilh. Gottl, Rorn “e 
0 Buch handlung, iſt zu haben: 5 ER 
Kang- und Quartier⸗Liſte der Koͤnigl. Preuß. Armee für das Jahr 1821. 1 Rthlr. 
Langsdorf, J. G, E., gottſelige Betrachtungen ‚über das Gebet, nebſt gruͤndlicher Erklaͤ⸗ 
tung des, Gebets des Herrn oder heiltgen Vaterunſers. 2 Bände, gr. 8. Manns 


heim. . 3 ; 1 Rthles 10 Sgr. 
Pietzſch, G. A. „ meine Lebenserfahrungen über einige wichtige Gegenſtaͤnde der Erziehung 
und des haͤuslichen und bärgerlichen kebens. gr. 8. Zeitz. 15 Sgr. 
Jung, J. H. genannt Stilling, Gedichte. Nach feinem Tode geſammelt und herausgegeben 
von W. E. Schwarz, gr. 8. Frankfurt. er „ Kthlr, 
Gensler, J. C., Anleitung zur gerichtlichen Praxis in buͤrgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, ver⸗ 
bunden mit theoretiſchen Darſtellungen und Bemerkungen. iſter Thell. gr. 8. Heldel⸗ 
r a NR 3 Rtblr. 10 Sgr. 
Kern, G. Ch. E., praktiſch⸗katechetiſche Religionslehre des Chriſtenthums, nebft einer Ab⸗ 
handlung über Form und Materie der Kakecheſen, für Prediger, Schullehrer und gebil⸗ 


dete Chriſten. gr. 8. Frankfurt. a 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Malchus, E. A. Frhr. v., der Organismus fuͤr die Staatsverwaltung. 2 Bande. gr. 8. 

5 Heidelberg. a 5 4 Rthlr. 20 Sgr. 
— — — : — V——— — 


x 5 PR e e e 1 Mr EEE 
In den 3 Bergen: Hr. Bergh, Particulter, von Walow; Hr. v Niemo von Na⸗ 
ſezzwsky. — Im An enen © Pr 1 Hr. Barthels, RN 
O. Ame, von Dber⸗Luzine. — Im goldenen Baum: Hr. Bergmeiſter, Kaufm, von Schmiede⸗ 
berg; Hr. v. d. Oſten, Major, von Starrwitz. — In der goldenen Gans: Hr. v. Schwa⸗ 
nenſeld, Obriſtlieutenaut, von Kobelwitz; Hr. v. Hellen, Reglerungsrath, von Oppeln; Hr. Ot⸗ 
termann, Kaufm., von Trleſt. — Im blauen Hirſch: Hr. Simon, Kaufm., von Luͤben; 7 
Senwitz, Prediger, von Marienau; Hr. v. Straßburg, Proviantmeiſter, von Schweidnitz; Hr. 
Graf v. Puckler, von Schedlau; Hr. Graf v. Puckler, von Jacobsdorſſ; Hr. Kaulfuß, Director, 
von Poſen; Hr. Gruͤner, Gutsbeſitzer, von Jankowitz; Hr. v. Streuz, von Neiſſe. — Im Raw 
tens ranz: Hr. Stechow, Drfonom, von Friedewalde; Hr. v. Kuylenſtjerna, Obriſtlieutenant, 
von Wilkau. — Im goldenen Scepter: Hr. v. Labowsky, Steuer⸗Juſpeeror, von Kalſſch; 

r. Werder, Ober Zoll⸗Coutrolleur, von Reichenſtein; Hr. Sͤßenbdach, Ober⸗Forſtmeiſter, von 

ppeln; Hr. v. Graͤvenitz, Major in der sten 5 — Ju den 2 goldenen 
Lo wen: Hr. Stepfe, Kaufm., von Rawiez. — In Privatlogts: Hr. Berger, Paſtor, von 
Langenblelau, in Nr. 1204; Hr. Winkler, Regierungs⸗Conducteur, von Czaaz, in Nr. 1927. 


—— 


1 5 —̃ͤä y— — un 
(Muflik⸗ Anzeige.) Herr Lipinski, Mufifdireftor in Lemberg, und einer der vor⸗ 
zuͤglichſten Virtuoſen auf der Violine, wird künftigen Freitag den 20. July im Muſſk⸗Saale 
der Univerſitaͤt ein großes Concert veranſtalten. Einſaßkarten zu 16 Gr. Cour. in den Saal 
find in der Muſikhandlung des Herrn Leu chart zu bekommen. ö 
(Bekannntmachung, betr. die Verdingung der Garniſon⸗Beduͤrfniſſe 
en Neifſe und Cofel für das Jahr 182 2.) Die Beduͤrfniſſe für die Garniſon⸗An⸗ 
ſtulten zu Neiſſe und Cofel, an Lich , Oehl und Lagerfiroh, auf das Jahr 1822, ſollen 
mode lieitätionis in Entrepriſe gegeben werden. Der Licitatſons⸗ Termin iſt auf den 
geren Auguſt d. J. anberaumt, und haben cautlonsfaͤhlge Lleitonten ſich hierzu in Opp In 
einzufinden, und Mor ens 9 Uhr auf dem Regierungs⸗Gebaͤude erfier Abthettung ſich zu 
melden. Oppeln den . July 1821. Könige Regiernug⸗ L. Abeheilang. 
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SBetauntma chung.) Da die im Fürſtenthum Oppeln und beſſen Lublinitzer Kreiſe 
belegenen Rittergüter Ruſchinowitz und Droinowitz nebſt Zubehör in 1 = 
April 182 t angeſtandenen Llcitations⸗Termine für das Meiftgeoot von 112,700 Rthlr. Courant 
aus verſchiedenen Gründen nicht haben zugeſchlagen werden koͤnnen, ſo iſt zur Fortſetzung der 
Subhaſtation ein neuer, jedoch peremtoriſcher Termin auf den 3uſten Oktober 1821 
Vormittags um 9 Uhr auf dem hleſigen Koͤnigl. Ober⸗Kandes⸗Gericht vor dem ernannten Des 
putirten, Hrn. Ober⸗Kandes⸗Gerichks⸗Rath Scheller, angeſetzt worden; ſolches, und daß 
gedachte Guter nach der davon durch die Oberſchleſiſche Landſchaft aufgenommenen Tape, welche 
in der hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Regiſtratur eingefehen werden kann, auf 151,395 Rthlr. 
28 Sgr. 4 D’., der Ertrag zu 5 Procent gerechnet, gewürdigt worden, wird den beſitzfaͤh gen 
Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht, mit der Nachricht: daß in dem anſtehenden peremto⸗ 
ſchen kicitations⸗Termine das Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden, wenn nicht geſetzliche Umſtände 
eine Ausnahme nothwendig machen foüten, unfehlbar zugeſchlagen, und auf die etwa nachher 
einkommenden Gebote nicht weiter geachtet werden ſolle. — Zugleich werden die beiden ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Real⸗Glaͤubiger, namlich: a) der Rittmeiſter von Dresky 
wegen der fuͤr ihn im Hypotheken⸗-Buche von Ruſchinowitz und Droinowitz sub Rubr. III. 
Nro, 31. 34. und 36. eingetragenen Kapitalten von 4000 Rthlrn., 700 Rthlrn. und 
1600 Rthlen., b) der Kammerherr von Fink wegen der für ihn sub Rubr, III. Nro. 35, 
haftenden 369 Rthlr., unter der Verwarnung vorgeladen, daß im Falle des Ausbleibens dem 
Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchillings die koͤſchung der ſämmtlichen eingetragenen, wie auch der leer ausgehenden For⸗ 
derungen, und zwar der letzteren, ohne daß es der Productſon der Inſtrumenke bedarf, vers 
fügt werden fol. Ratibor den oten Juny 1821. 
N Koͤnigl. Preuß. Dberz Landes > Gericht von Oberſchleſien. Manteuffel. 
(Edietal- Citation.) Wir zum Königlichen Gericht biefiger Daupt und Reſidenz⸗ 
Stadt Breslau verordnete Director und Juſtizrathe machen hiermit öffentlich bekannt, daß 
nunmehro in dem über das Vermögen, der ohne Teſtament und ohne Hinterlaſſung bekannter 
Erben verſtorbenen unberehelſchten Johanna Schneider eröffneten erbſchaftlichen Ligulda⸗ 
tlons⸗Verfahren das Ciaffificationszürtel ergangen und die Difieibution der diesfaͤlligen Maſſe 
bevorſteht, und fordern wir demnach in Gemaͤß heit des §. 7. Tit. 50. Th. I. der Allgem. Ger.⸗ 
Ordnung alle und jede, welche an dieſe Maſſe einen Anſpruch zu haben vermeynen, hierdurch 
auf, ſich dieſerhalb binnen vier Wochen, ſpaͤteſtens aber in termino den 25jten Auguſt c. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputirten, Herrn Referendar, von Keffel, an 
unſerer Gerichtsſtelle zu melden, ihre Forderungen gehoͤrig zu beſcheinigen, und die nachtraͤg⸗ 
liche Anſetzung in der competenten Klaſſe, bei ihrem Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß die⸗ 
ſelben aller ihrer Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderungen nur an das jenige, was 
nach Befriedigung der ſich etwa noch meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
möchte, verwleſen werden ſollen. Breslau den a8ſten May 1827. 
g Das Königliche Stadt: Gericht. 
(Avertiſſement.) Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Stadtwalſenamtes wird 
in Gemaͤßheit des §. 137. sequ. Titel 17. Parte L. des allgemeinen Landrechts den etwa no 
unbekannten Glaͤubigern des hieſelbſt verſtorbenen Bürgers und Kaufmanns Johann Friedrich 
Wilhelm Willert die bevorſtehende Theilung feiner Verlaſſenſchaft unter den bereits legiti⸗ 
mirten Erben hierdurch Öffentlich vekannt gemacht, um ihre Forderungen an die Willertfche 
Verlaſſenſchaftsmaſſe in Zeiten und zwar längfteng innerhalb drei Monaten anzuzeigen und zu 
juſtificiren, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt und erfolgter Theilung ſich die etwanigen 
Erbſchaftsglaͤubiger an jeden Erben nur nach Verhaͤltulß feines, Erbantheils halten können. 
Breslau am 19. April 1821. Das Koͤnigliche Stadtwaiſenamt. 
(Auctions⸗ Anzeige.) Da verſchiedene beim ſtaͤbtiſchen deih⸗Amte verfallene Pfaͤnder, 
beſtehend in Perlen, Juwelen, Gold, Silber, goldenen und fildernen Uhren, Tiſch⸗Uhren, 
Kupfer, Meſſing, Zinn, Betten, kelb⸗, Tiſch⸗ und Bett⸗Waͤſche, Frauen⸗ und Manns ⸗Klel⸗ 
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deſſel 
den loten 
schriebenen Gerichts⸗Amte ge 

habende Pfandſtuͤcke oder Gelder, mit 
manden, als an das Lerch tsaalche 


keunte Neal Prätendenten, welche an dieſes Lehngut irgend einen Real⸗Anſpruch zu haben 
vermel en, blermit Lorgeladen, in dem zu Aufnahme foicher Anſprüche zugleich mit angeſetz⸗ 
ten aten kicitattons⸗Termine den 24. September c. zu erſcheinen und ihre vermeintlichen Real⸗ 

echte nachzuweiſen und geltend zu machen, widrigenfalls den Aus bleibenden ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen ſowohl gegen das Grundſtück als deſſen künftige Kaufgelder auferlegt werden wird. 
Fäͤrſtenſtein den 3. Mai 1821. a 


a Nec en Hochbergſches Gerichts⸗Amt der Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und 
= ohnſtock. pt 
. (Edietal⸗ Citation.) Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Gericht wird der 
bierorts gebürtige Baͤckergeſele Johann Heinrich Lampe — oder deſſen etwanige Erben — wel⸗ 
cher vor laͤnger als 10 Jahren von hier in die Wanderſchaft gegangen „und ſelt dieſer Zeit von 
ſeinem Leben und Aufenthalte nichts mehr hat hoͤren laſſen, auf den Antrag der Univerſalerbin, 
feiner verſtorbenen Stiefmutter, Carolina verhelichte Schlach ta geborne Dreichel hier⸗ 
durch oͤffentlich vorgeladen, ſich binnen „Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den sten 
September 1821 angefegten Termine Vormittags um 10 Uhr in der hieſigen Stadt⸗ 
Gerichts⸗Kanzeiei entweder in Perſon oder durch einen gehoͤrig legitimirten a 
zu erſcheinen, ſich uͤber fein Ausbleiben und auf den gegen ihn angebrachten Antrag auf Lodes⸗ 
Erklärung zu verantworten; im Ausbleibungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß derſelbe dann fuͤr 
todt erklaͤrt, ſeines bei den Baͤcker Anton Nowakſchen Eheleuten haftenden Capitals pr, 
85 3 ah 7 1 ul St, un . 
Margaretha Lampeſchen aß⸗Maſſe reſp. der Catharina Schlachta zugſprochen wer⸗ 
po Beet Lo ni den 31. October 1820, Das Königl. Gericht der Stadt Los lau. 
(Oeffentliche Vorladung.) Ein in der hieſigen Warſchauer Vorſtadt belegener, 
dem Staate nach der im Jahre 1803 erfolgten Aufhebung des Bernhardiner⸗Nonnen⸗Kloſters 
biefelbft zugefallener Platz wurde im Jahre 1806 dem Krieges und Domainen⸗Rath der Ka⸗ 
liſcher Krieges- und Domatnen⸗Kammer Herrn Johann Wilhelm Theodor B ergmann mit 
der Bedingung, auf demſelben Platze maſſiv zu bauen, gegen einen jahrlich zu entrichtenden 
Canon in Erbpacht uͤberlaſſen. Diefer Platz iſt ſeit der im Jahre 1807 eingetretenen Landes⸗ 
Regierungs⸗Veränderung von dem Beſitzer verlaſſen; Er dieſer Zeit iſt der dem Staate nach 
dem Erbpachts⸗Contract zuſtehende Canon zur Landes⸗Ka ſſe nicht gezahlt, auch das angefan⸗ 
gene Gebäude, zu welchem nur erſt die Fundamente aus der Erde beraufgeführt find, nicht 
ortgeſetzt. Hierdurch ſieht dle Woywodſchafts⸗Commi on ſich veranlaßt, etwannige unbe⸗ 
kannte zu dieſem Platz ein Recht habende Beſitzer hiermit ffentlich borzuladen, ſpaͤteſtens bis 
zum 1. Auguſt dieſes Jahres hier in Kaliſch bei der Woywodſchafts⸗Commiſſton und 
zwar bei dem zu dieſem Geſchaͤfte ernannten Commiſſario Hrn. v. Milewski ſich zu melden, 
demſelben ihre Rechte gültig zu bewelſen, den ruͤckſtaͤndigen Canon zur Haupt⸗Kaſſe der Landes⸗ 
Einnahmen hieſelbſt abzuführen, auch alle übrige Forderungen anderer Kaffen an dleſen Platz 
zuvor zu befriedigen, und ihre Erklaͤrung wegen Fortſetzung des angefangenen Baues abzuge⸗ 
den. Sollte in dieſem anberaumten Termine Niemand ſich melden, ſo wird der Eingangs 
erwähnte Platz durch die Woywodſchafts⸗Commiſſion zum Öffentlichen Verkauf ausgeboten 
werden. Wonach ſich zu achten. Gegeben zu Kaliſch den ızren Junp 1821. a 
ar „„., Die Commiſſion der Woywodſchaft Kalifch, . 
N Der Praſident Der General⸗Secretait 
Kowalskl, Stellvertreter. Dziewuls ki. 
(Acker zu verkaufen.) Vler einzeln gelegene gut geduͤngte Ackerflecke auf Claren⸗ 
Jurisdiction vor dem Nicolai⸗Thore, welche circa 6 Morgen enthalten, find ſogleich aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere und die Kaufsbedingungen find beim Eigenthuͤmer, dem 


uͤrgerlichen Erbſaß Ullrich in No. 23. auf benannter Jurisdictlon, taglich zu erfragen. 
Breslau den zen July 1821. 
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aus Verkauf mit verſchtedenen Erwerbszweigen.) In 
nahrhaften Stadt nach dem Gebirge i ein am Ringe ne en — 
Tanz⸗Salon, — wobei Branntweinbrennerei, Deſtilliren, und ein feit vielen Jahren 
gut eingerichteter Koffee⸗, Weinz, Bier» und Branntwein-Schan?, auch ein nicht uns 
bedeutender Spezerei-Sandel betrieben wird, — billig zu verkaufen. Raufluſtige 
koͤnnen auf mündliche und poſtfreie Nachfragen bei Herrn J. Hoffmann in Breslau 
r < 8 53 — er ag 
erkaͤufliches Haus in Rawitſch. as vor dem Breslauer Thore zu Rawitſe 
sub Niro: 2%. belegene, dem Tuchſcheerer manuel Seyger 5 en 11 
6513 Rthlr. geſchaͤtzte maſſive Wohnhaus, worin 5 Stuben, ein großes Preßhaus, nebſt 
2 Gewölben und Stallung, wie auch ein großer Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗ Garten, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Dieſe Wirthſchaft iſt ſowohl zu elner Tuchſcheererei, Faͤrberei, Brenne⸗ 
rei, als auch zu einer Seifenſiederel einzurichten. Die Verkaufs⸗ Bedingungen find bei dem 


Doctor Weſter in Rawitſch zu erfahren. 


(Zu verpachten.) Das Coffeehaus an der Schweden⸗Schanze in Oswitz 


wird dieſe Michaeli pachtlos. Pachtluſtige koͤnnen ſich dieſerhalb bei dem daſigen Amt⸗ 
mann Herrn Bohn melden. a 5 
Perkäufl. Reltpferd.) Ein Reitpferd ſteht zum Verkauf. Naͤhere Nachricht glebt 
der Ka fmann Deto in den 3 Eichen auf der Nicolal⸗Gaſſe. g 
(Orangerie⸗ Verkauf.) Das Dominlum Branitz, Leobſchuͤtzer Kreiſes, iſt willens, 
ſeine aus beinahe 300 Stämmen beſtehende, in vorzüglich gutem Zuſtande befindliche Orangerie 
ſowohl im Einzelnen als In größeren Parthien und fehr billigen Preiſen zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige belieben ſelbe an Ort und Stelle in Augenſchein zu nehmen, und ſich dieſerhalb an den 
dortigen hereſchaftlichen Gärtner Kowall zu wenden, von welchem ſie auch die Preiſe jedes 
eingelnen ge ahren werden. N RS 1 
(Holz Verkauf. Nach Rheinland. Maaß habe ich einen: bedeutenden Beſtand von 
allen Gattungen Klafter⸗Brennholz aus einem berrſchaftlichen 3 in Commiſſion erhalten. 
Dieſes Holz ſteht vor dem Zlegelthore gleich rechts an der Brucke. Der Verkaufs⸗Preis iſt in 
meiner Tuchhandlung auf dem Neumarkt, ſo wle auf dem Holz⸗Platze bei dem Factor Weir 
gelt zu erfragen. Breslau den 14ten July 1821. C. B. Stephan. 
a (Anzeige.) Mit letzter Post erhielt ich neue Holländ. Heringe, auch frischer 
geprelister Caviar ist angekommen und sowohl einzeln, als im Ganzen zu haben bei 
. Christian Gottlieb Müller, an der Ecke des Ringes und der Schweidn. Gasse. 


(Neue hollaͤndiſche Heringe) erhlelt wiederum 
N J. W. Stenzel, Ohlauer Straße. 


(Große bittere italleniſche Pomeranzen) erhielt Se 
J. W. Stenzel, Ohlauer Straße. 
; Sabads = Eommiffiond „ Lager. 

Das Tabacks⸗Commiſſions⸗Lager von Wilh. Harlan in Schwedt erſtreckt ſich nunmehrs 
auch auf alle von dieſer Fabrik ausgehenden Schnupftabacke. Ich habe bereits davon 
Vorraͤthe lagern, und werde zu den Fabrikpreiſen verkaufen, Vorzuͤglich ſchoͤn fallen franzo⸗ 
ſiſche Karotten und ſchwarze Dunquerques im Geruch und Korn, Aldanier und Ungariſch Ge⸗ 
beitzter, von welchen — Sorten, ſo wie von Neuroͤder, auch Faͤßchen ju ganzen und 
halben Cent nern zu haben find. — Von Rauch taback kann ich aufrichtig der Guͤte wegen be⸗ 
fonders empfehlen: Varinas⸗Knaſter in braunen Pfundbeuteln, Blumen⸗Knaſter, 
Knaſter Friedrich der Große, Amſterdammer⸗, Engliſchen⸗ und beichten 
Knaſter, Loulflana, gelb Virgini, fein 3 Koͤnig und alten Stadtlaͤnder, 
die ich in Quantitaͤten ebenfalls zu den Fabrikpreiſen und in Einzelnen mit einer ſehr maͤßig en 
Erhöhung verkaufe. S. G. Bauch, im Kaffeebaum auf der Albrechtsſtraße. 


% 


een Holländſchen Schnupftaback), von slicht balſamiſchem Geruch, erhielt 
1 es Auch babe ich eine Poſt ganz alten Oronocco⸗Rollen⸗Kna ſte r went 
ſion lagern, den ich aͤußerſt billig verkaufen werde, N 
i er S. G. Bauch, im Kaffeebaum auf der Albrechtsſtraße. 
f (Anzeige.) Neue Holland. Heringe, wie auch Brabanter Sardellen, ſind zu verkaufen 
in der Stockgaſſe, den 3 Polacken gegenuber, bei dem om Ra ſchke. 
(Anzeige.) Feine Saͤchſiſche Tiſchgedecke und Handtuͤcher find zu verkaufen, 
Junkernſtraße Nro. 605. N 
Neue Mustkalien ber F. E. C. Leuckart in Breslau) Neukomm, Hel- 
den Denkmal für Preufsen, Zwölf Märsche nebst Einleitung für kriegerische Instruments. 
6 Helte. jedes Heft 2 Rthlr. — M ozart, Messe No. 2. Partitur 6 Rchlr., in Stimmen 
6 Rıhlr., im Klav. Auszuge 3 Hthlr. 8 Gr. — Rom berg, A., 3 Duos conc. p. 2 Flütes, 
op. 62. 1 Achlr. 12 r — Cruse ll, 2 Duos p. 2 Clarinettes: op. 6. 1 Rthlr. 8 Gr. 
Meyer, 24 neue Tänze in siebenstimmiger Musik. 19e Sammlung, 1 Rchlr. 8 Gr. 
nebst vielen anderm neuen Musikalien. f . ze 
(LoofensDtferte.) Zu der 3sften kleinen Lotterie, deren Ziehung den ıflen Auguſt 
ihren An ang nimmt, find ganze, halbe und Viertel⸗Lvoſe bei mir zu haben. Breslau 
den 2. July 1821. 8 Carl Jacob Menzel, 


ou 5. 4 a „Straße im grünen! ple Br 
27% e pub Da ich die Admtniſtration der hieſigen Matthias Mi aufgebe: 


0 

werden, und einſehen, daß dieſe oͤffentliche Aufforderung nöthig iſt, e 
2 £ E. B. Kobes. 

(Einladung.) Mehrere hieſige Einwohner, die ſich mit Vergnuͤgen ihrer Univerſitaͤts⸗ 
Jahre und mit ungeſchwaͤchter Thellnahme ihrer academiſchen Freunde erinnern, haben ſich 
dem Zwack bereinigt, um nach dem in andern Provinzen ſchon gegebenen Beiſpirle auch am 
teſigen Ort ein Fiſt der Erinnerung zu begehen, welches den 1 uten Auguſt o. J. in dem 
Kaffeehauſe des Herrn Liebich hierfelbſt Statt haben ſoll. Da die Unternehmer wuͤuſchen, 
Daß dieſer Tag zugleich ein Feſt der Wie erver inigung entfernter, doch nicht entfremdeter, 
Freunde werden möge, ſo bringen fie dtes zur öffenilichen Kenntniß und laden alle Diejenigen, 
inſonderheit Auswärtig; „ welche den gleichen Wunſch hegen und in dem Zeitraum von 1800 
bis 1808 die Academieen von Halle und Frankfurth a. d. O. beſucht haben,, zur Theilnahme 
freundlichſt ein, mit der Bitte in ſolchen, Falle ſpaͤteſtens bis zum iſten Auduſt ihre Adreſſen 
mit Bemerkung des Ortes und der Zeit ihrer Studien nebſt 1 Rthlr. Cour. Abonnement poſtſ rel 
an genannten Herrn ki bich vor dem Schweidniger Thore einzuſenden, durch we chen auf 
Verla gen auch über die Unternehmer Auskunft zu erhalten iſt, und dag gen ihres Platzes bei 
dem Mittagst ſch ſtch eben fo verſichert zu halten, als des freudigen Willkommens alter Uni⸗ 


(Buchhandlungs Verlegung.) Von heute an, habe ich meine Buchhandlung aus 
meinem zeither beſeſfenen Gewoͤlbe im Adolphſchen Haufe, am Kraͤnzelmarkte, in das bes jetzt vom: 
rn. Conditor Beir hold inne gehabte Gewoͤlbe in der goldenen Krone) w rlegt. Ind mich dieſe⸗ 
Veraͤnderung allen Buͤcherktebhabern bekannt: mache, empfehle ich mich zugleich auf's neue zu 
gütigen Auffraͤgen, Breslau, den 14 July 1821. Wilibald Auguſt Hol aufer, 


— 2 —— 


„ \ — 21192 


> ef um Unterkommen.) Ein junger Mann, welcher mehrere Jahre in Mill⸗ 
fair gedient und jetzt bis zu irgend einer Anſtellung brodt os iſt, wuͤnſcht, dak debe ſehr gute 
orthographiſche Hand beſitzt, und ım Rechnungsfache ſehr geübt iſt, auch hierüber die beſten 
Zeugniſſe aufweiſen kann, als Schreiber placirt zu werden, oder eine darauf Bezug habende 
Beſchäfligung zu erhalten. Sollte jemand hierauf refſectiren, fo iſt derſelbe bei dem Agent 
Sch m 05 Bi der 871 125 au 1 . 5 2 

((Reiſegelegenheit na erlin), drei Tage unterweges, H haben auf d 
Schmiedesdruͤcke 11 87 zwei Polacken beim Lohnkutſcher Rasdalsky. * . pad 

(Zu vermiethen.) Auf dem Vincenz⸗Platz in dem neu erbauten Haufe sub No. 1745. 
find 2 Gewoͤlbe nebſt Zubehör zu vermieth en; das eine eignet ſich fuͤr einen Deſtillateur, das 
andere fuͤr einen Kaufmann. Desgleichen iſt im dritten Stock eine Stube vorn heraus, auch 
auf 2 und 4 Pferde Stallung, und eine Remiſe für 4 Wagen, zu vermiethen. 

(Zu vermiethen.) Eine ſehr ſchoͤne freund iche Wohnung im erſten Stock von ſechs 
Stuben, dazu gehoͤrigen Cabinets, großer Kuͤche, Cortidor, 2 Kammern und Keller, wozu 
auch Stallung und Wagenplatz gegeben werden kann, iſt in den 3 Schwanen auf der Nicolal⸗ 
Straße, für eine ſehr billige Miethe, auf Michaeli zu beziehen, und das Naͤhere beim Eigen⸗ 
thuͤmer zu erfragen. i 5 

Zu vermierden) if ein freundliches Quartier von 5 Stuben mit Küche, Keller und 
Bodesgelaß, desgleichen ein Pferdeſtall mit Futterbeden; dieſes Quartier kann mit und auch 
obne Stallung bald bezogen werden, und iſt das Nähere im Gewölbe Altbuͤßer⸗ und Kupfer⸗ 
ſchmiedegaſſen⸗Ecke No. 1675. zu erfahren. 

5 (Zu vermiethen) iſt auf der Schuhbrücke in No. 1787., zum blauen Adler, in der 
zweiten Etage, eine Wohnung, beſtehend in 3 Stuben, 1 Cabinet, nebſt Zubehör, Ne 

(Zu vermlethen.) Auf der Hummerey in No. 844: if die Wagenbauer⸗ und Sattler⸗ 
Gelegenheit von Term. Michaell an zu vermiethen. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 

(Zu vermiethen) iſt eine Wohnung nebſt Gelaß für einen Gold⸗Arbeiter, und Term. 
Michaeli c. zu beziehen. Auskunft giebt Herr Harniſch, Pfnorr⸗Gaſſe No. 926. 
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Literariſche Nacheichten. 


Perronet's Werke, aus dem Sranzöfifchen überſetzt und mit einem Anhange über bas 

n Verfahren bei Beſtimmung der Abmeſſungen neu zu erbauender Bruͤcken verſehen von 
J. F. W. Dietlein, Koͤnigl. Preuß. Bau⸗Juſpector; nebſt Vorrede des Hru. Ober⸗ 
Landes⸗Bau⸗Directors Eptelwein. Mit 54 Kupfertafein. gr. 4 f 

Dieſes klaſſiſche, jedem Bauverſtändigen hoͤchſt intereſſante, und daher von dem Koͤnlgl. Miniſte⸗ 

rium des Handels empfohlene Werk iſt nun im Druck vollig beeneigt. Zur Erleichterung des Ankoufs 
ſoll der bisherige Pränumerationspreis von 10 Rihlr. Preuß, Cour. noch bis zum Mio at Ju y d. J. 
fortdauern, und man kann feine Beſtellung bei jeder Buchhandlung (in Breslau bei Wilh Gottl. 
Korn), oder wenn man ſich weigern ſollte, dieſe anzunehmen, unmittelbar bei uns, den Verlegern, 
mit portofreier Enſendung des Betrags machen. Nach Verlauf dieſes Termins tritt der Verkaufspreis 


von 15 Rthlr. ein. 
Halle, im May 1821. ; Hemmerde und Sch wetſchke. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung für y Sgr. Courant brochirt zu 


aben: . r 
l Maskirte Flora, oder Sammlung von Raͤthſeln, Charaden, Logogriphen und Ana⸗ 
grammen, geſammelt im Tempel der Flora fuͤr Blumenfreunde von J. G. Berge⸗ 
mann. Mit einem Steindruck als Titelblatt. a Ei 
Ferner habe ich eine Anzahl Karten, als: Europa, Deutſchland, Schleſien ꝛc., auf Holz g kebt, 
ausſchnelden laſſen, ale angenehmer Zeitvertreib für Kinder — Zuſammenſetzen. Dieſe Unterhaltung 
iſt für Kinder von großem Nutzen, indem fie gleichſam ſpielend mit der Lage der Länder und Städte 


— 2126 — 


defanit. werden. Eine hic belrtige Karte ſe in jeder S lung (in Breslau in ber 2 G. 
Korn ſchen für 1 Rihlr. 1 Sgr. Courant zu A 2 en (in Bra in der W. G. 
Legale, beg 30. Juny 1821. RA J. S. Rupimen. 


In der Voſſiſchen Buchhandlung in Berlin find folgende Buͤcher erſchlenen und in a 
sine ein Breslau in det W. G. Kornſchen) für beigetehhr a 3 Courant 92 vn Bud. 
Adelung s, J. C., Mithridates oder allgemeine Sprachenkunde, 4 Bände in 6 Abıhdi- 
lungen. gr. 8vo, 5 17 Rthlr. 25 Sgr. 
Baillte, Mattew., Anatomie des krankhaften Baues von einigen der wichtigsten Theile 
im menſchlichen Koͤrper. Aus dem Engliſchen. Mit einem nach der fuͤnften Driginals 
Ausgabe und mit neuen Anmerkungen d. G. R. von Soͤmmering's vermehrtem 
Anh ange. gr. 8. 1820, 5 I Rthlr. 23 Sgr. 
Fauͤr die Beſitzer der früheren Ausgabe iſt der Anhang einzeln zu 27 Sgr. Cour. zu erhalten. 
Biot's, J. B., Anfangsgruͤnde der Erfahrungs⸗Naturlehre. Durch das Dekret der 
Commiſſton des oͤffentlichen Unterrichtes vom zaßen Februar 1817 in allen offentlichen 
Lehranſtalten Frankreichs eingeführt. Aus dem Franzoſiſchen uͤberſetzt von Fr. Wo ff. 
2 Bände mit 14 Kupfertafeln. f N 9 Rtbir, 10 Sgr. 
Die ſchnelle Erſchelnung, womit dies für die Wlſſenſchaft hoͤchſt wichtige Werk erſchlenen it, muß 
dem Publieum ſehr willkommen ſeyn. 
'Bökh, Aug., Philolaos des Pythagoreers Lehren nebst den Bruchstücken seines Wer- 
bes. gr. 8. 1819. f A 25 Sgr. 
N De e 3. S., Philoſophie und Neligion der Natur für gebildere Meuſchen. 
W * v. 8. ar } [65 
Nach dem en Urtheil der Literatur⸗Zeitungen reiht ſich dieſes Werk hy e 
und gruͤndlichſten Forſchungen und reichhaltigſten Darſcelungen der Philosophie und Nellglon der 
Natur, und jeder gebiloere Leſer wird dieſes Werk nicht leſen, ſondern ftudiren 5 : 
Davy’s,. Humphry, Beiträge zur Erweiterung des chemiſchen Theiles der Naturlehre. 
Aus dem Engliſchen von Fr. Wolff. gr. 8. 1820. a 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Eulers, k., Auszug aus feiner volfiändigen Anleitung zur Algebra; herausgegeben von 
J. J. Ebert. 2 Thle. Dritte vermehrte Auflage. gr. 8. 1821. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Da bieſes Werk m den Dihitairr Akademien und Schulen bedeutend gebraucht wird, jo ware es 
unbeſcheiden, uͤber den Nutzen etwas zu jagen, * ae: 
Benry's, Will au, Grundriß der theoret. und prakt. Chemie, ſowohl zum Seldſtunter⸗ 
g richte, als zu Vorleſungen eingerichtet. Nach der sten Origtnal⸗ Ausg. aus d. Engl. 
uͤberſetzt von Fr. Wolff. 2 Bande mit is Kupfertaf. gr. 8. 3 Kthlr. 23 Sgr. 
Dieſes Werk, welches ih ſo hoͤchſt vorthe lhaft auszelchnet, und von ben Rec, der Literatur Zei⸗ 
985 beſonders empfohlen wurde, kraf das Loos, auf mehreren Untverſtigten zu Vorlefungen einge⸗ 
jührt zu werden 0 - 5 
Pre gan netz, M. G., Mythologie der Griechen, für die obern Claſſen der Schulen und 
Gymnaſien, nepſt einer geographiſch⸗- hiſtoriſchen Einleitung in zwei Banden. Mit 


32 Kupfertafeln. 8. 5 Athlr. 20 Sgr. 
Deſſen, Auszug aus derſelben für die untern Claſſen und Gymnaſten, nebſt Bae eh 
die geſammte Mythologie. Mit 12 Kupfertaſeln. gr. 8. 20 Sgr. 


Dieſe Mythologte, ſo faßlich und frepend geſchrieben, kaun gewiß jeder andern entgegen gejiellt 
werden, und wird den erſten Platz mit behaupten. N 


— 
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Beiliegend ein Generalrechnungs⸗Abſchluß uͤber Einnahme und Ausgabe 
a bei der van Epifchen Bibel-Auſtalt zu Marburg.) f 


Diefe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal,‘ Montags, mittwochs und Sonmabends im Verlage der 
Wilthen Gottlieb Bor uſchen Buchdandlung, und iR auch auf allen Rönigl. Pofämtern zu haben. 
g Redacteur: Profeſſor Ahode, i 5 


* 


— 
* \ 


„„ eee eee / 


bon dem Profeſſor und katholiſchen Pfarrer, Dr. Leander van Eh zu Marburg, im Kurfürſtenthume Heffen, über die verbreiteten heiligen Schriften, und milden Gaben, die er 
| 5 dazu vom Juni 1818 bis Ende Dezember 1820 eingenommen und ausgegeben hat. | | 


7 7 z ’ — — 
pe 515 1 aus 87 d 17 Sb 1 

n * 1 mme. — 

un 3 i A uns g a be Galden] Kr. I Gulden Kr. 


E 1 nn a h me. 15 Sterchi Bolßen rr 


Kr. Gulden Kr. 


a) Bezahlt für van Eßiſche neue Teſtamente in v verſchledenen Ausgaben — 53,½33/234 


Von der brittiſchen und auständifhen Bibelgeſellſchafft t 2000 22,054 b) Desgleichen für Eatholiihe neue Teſtamente, aͤberſetzt von Gos ner — 120012 
Von derſelben + ; ; 5 ; ; ; ; I 5 : 2000 23,509 © . s Lateinische katholiſche Teſtamente und Bibeln s s 41 444 — I 
Von derſelben ER : 5 er 5 . 5 ; s s 2000 24,072 d) 5 katholiſche deutſche Bibeln von Fleiſchuͤtz $ . 246 773724 
Von derſelben + s . s : s a s 5 P et; 1000 12,195 1.. e) s „lutheriſche Teſtamente und Bibeln 7 . P 758 1116|4075 
Von derſelben⸗ ; ; ; s s : 5 : ; s — 300 f PR 8 ke 8 2 e er nd u ei 4 = N s 60 09 6 
2 8 & An 2,1321 r Fracht und Einbandskoſten, Diterporfd ads und hreibmaterialien, g 3 i 
Nach dem Rechnungs- Abſchluß vom Juni 1818 blieb Vorrath rn 1 . 73 17 Unterhaltung des Buͤreaus, und andere der bristifhen Bibelge⸗ | 1 } 
n Wechieksgmfan se ar „ a nt 3 — 41018 fellſchaft ſpeeifiſch berechneten Auslagen „ — 49,606 3225 | 
Von der dat A etaerelfchafe v. Detersburg 7 05 a a 5 ö Summe der ganzen Ausgabe Feet 
„ kalſer Bibeig Ichs ! ; 3 ; Se 4 et * 5 
„ „ thüringer Bibelgeſellſchaſt, fo wie von Privatperſonen aus Harlem, 75 2 e ee e Rertägt f E 3 
8 b Summa — 8 ee Ba ern. e 94222 
An Erlös aus verkauften Blbeln, Teſtamenten, und aus Verguͤtung fuͤr g a 
Einbandskoſten s . s Be 
| 


? 5 5 * 7 5 7 9 7 
Bemerkung. Unter dieſem letzten Betrag find enthalten: a) von Sr. Majeſtaͤt, dem Könige 
von Württemberg für Einband 566 fl. 40 kr.; p) von dem Großherzog von Naſſau soo fl.; 
e) von dem Großherzog von Darmſtadt 252 fl. 46 kr. ; d) von der er Sheen u London 
durch die Frankfurter Bibelgeſellſchaft 586 fl. 40 kr. c) von der Londoner 9 5 aft durch 
die Preußifche Hauptbibelgeſellſchaft zu Berlin 2308 fl. 27 kr.; D von der Bibelgeſellſchaft zu 
Weßlar 465 fl. 9 kr.; g) von der Bibelgefellſchaft zu Marburg 385 fl. 343 kr.; h) von der Bibel 


der verbrelteten van Eßiſchen und anderer neuen — — 1— 
f ; van Geſam̃t⸗ 
Teſtamente und Bibeln. 34 Sbiſche Andere zahl 


— — —E—ñↄü44tͤ— —— . — 
Nach der oͤſſentlichen Rechnung waren bis Juni 1818 verbreitet , . 


Die in gegenwärtiger Rechnung oben sub a, b, , d, e und £ gezeichnete 
3 [2 


Zahl iſt ; s 7 1 « $ s . $ 
Setzet man die in der Geldeinnahme sub 1, 2,3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 anı Geld 
werth berechneten 1800 lutheriſche Bibeln, Joo hebraoͤiſche Blbeln, 100 


| | 

| 

Ne ea Irie 4 : ian neue Teſtamente und zoo grlechiſchlateiniſche neue Teſtamente 
71 0 5 2 5 6 5 3 5 5 


eſellſchaft zu Heiligenſſadt 125 fl. 24 kr.; i) von der Bibelgeſellſchaft zu Danzig 38 fl. 3 kr.; 
Bel Bibelgeſellſchaft zu Koͤlln 56 fl. 29 kr. u. ſ. w. de 


Die total reine Geldſumme der Einnahme if + 


* 


—— — 


| 


Ueber ſicht Teſtamen te. : 


An Geldwerth von geſchenkten Bibeln und Teſtamenten: 


Ide inzu = per . = 
1) 1000 rohe Bibeln von der Bibelgeſellſchaft zu Baſel sa. 8 


So find bis Ende Dezember 1920 verbreitet „ s$ 
Kommt ferner hierzu die Veröreltang durch die Seidelſche Buchhandlung 

laut der offentlichen Rechnung bis Juni 1818 4 P . : 
Desgleichen dle Verbreitung durch die Seldelſche Buchhandlung vom Juni 
a | . ; N 2 85 = 


2) 1008 gebundene Bibeln in gr. gvo von derſelb en 
23 100 Bibeln in klein gvo gebunden von derſelben 5 18 * s ; 5 D 
4 , sorohe Bibeln zarter und grober Schrift von der Schleswig, Hollſteiner Bibelgeſellſch. 


I! 


173,341] 2800 176,14 533% | 
130,620 > 1994 122,614] 1115 
— | 600 6ool 2300 0 
— — — — „ 
93,961 5394 [299395] 8749 | 
60% — ! 60,000 — 
1816 bis Ende Dezember 1820 40,106] — | 401061 —. 1. 3 
1 er ——— — — — — 
So ergiebt ſich für dieſe Rechnung die Geſammtzahl A 94/067 5394 |399,461] 8749 0 


Mit tiefzefuͤhltetem Danke, mit heißer Anbetung und freudis ſter Anerkennung deſſen, was Gott, der Vater in Chriſto Jeſu Großes ges 
than durch frommmilde Herzen und Hände, zu meiner Untertutzung in Verbreitung feines ewigen Wortes, uͤbergebe ich zunaächſt dieſen chriſtlich⸗ 
edlen. und im Guten unermuͤdeten Wohlthatern, und dann dem chriſtlichen Publikum, dem die Verbreitungsſache der Bibel heilig iſt, dieſe meine 
Öffentliche Abrechs ung über Einnahme, Ausgabe und Verwendung, mit der Bemerkung, daß halbjährig meinem Verwaltungsrathe, der aus 
rechtſchaffenen geiftiichen und weltlichen rechnungskundigen Männern, beſteht, meine gebuchten Rechnungen mit allen Belegen zur Einſicht, Pruͤ⸗ 
fung und zum Abſchluß vorgelegt, und von ihn unterzeichnet werden. Indem ich vor Gott täglich nenne meinen heißen Dank für das große Ver⸗ 
trauen, das mir großmüthige Bibelfreunde ſchenken, bitte ich dieſe um den hoͤchſten Preis — um unferer Brüder ewiges Heil — nicht abzulaſſen 
von ihrer fpendenden Milde. Die Erute war groß; aber noch größer kann ie werden, auf den reifen Fruchtfeldern durſtender Seelen nach 
Gottes beſeligendem Worte, je reichlicher ich unterftügt werde, das Geiſtes⸗Brod in der Wüſte vermehrter allszutheilen, und die Tauſcude Teſta⸗ 
mente und Bibeln zu vervielfachen, die von mir aus gaben und ferhern Gegenden verlangt werden. Laſſet uns Deshalb Gutes thun und nicht 
müde werden, ſo lange es noch taget, und laffet. uns zinfehen auf den Anfänger und Vollender unſers Glaubens. Er lohnt herrlich und ewig, 
vas aus than n ] g. Ich bemerke noch, dal dae Deen Ane Unbemittelte noch Vorrath da iſt von hebrätichen, 
griechifchen und fareiniihen (vulzatäe ech. Bibeln, Die mie befonderer Kufmerkfamkeit wiffenſchafelicher Zwecke für Theologie ſtudierende Katho⸗ 
ſiken von dem brittiſchen und auslandiſchen Bibelbeteine angeſchaft find, und auch gegen einige Verguͤtigung an Studierende vertheilt werden. 
Uebrigens werde ich mit Freuden fortfähren, alle meine Krafte — bis der Tod mir die letzte bac dem Bibelverbreitungs⸗Geſchaͤfte zu widmen; 
babe ich Ja für. mich Gott und den, der geboten: korſchet in der Schrift! habe ich für mich die Einſtimme der gelehrteften frömm⸗ 
ſten und heiligen Kirchenvater, die frömmſten und heiligſten Päbſte Keen und Biſchoͤffe; habe ich für mich die beſchaͤmendſten 
Ae r ne ehen Zeugniſſe der eee die unfere Kirche den aten Jan. uns zur verehrenden Nachfolge aufſtellt, die, wie 
es im römiſchen Martyrekbuche ſelbſt wörtlich beißt: „des Kaiſers Dio eletians tyranniiches Verbot verachteten, wodurch die Bibel; 
„buͤcher 180 bf e war; und lieber ihre Körper den Henkersknechren, als das Heilige den Hunden bingeben wollten;“ habe ich 
ja für mich die Bibel felbſt, und ihr Wort der Verheißung und! kophezethüng, fur mich die ſprechendſten Zeichen der großen Zeit, und 
die mich und uns alle mahnende Ewigkeit; wer ift wider mich? 2211! N g 5 - 
Dr. Leander van Ep, Profeſſor und chriſtkatholiſcher Pfarrer. 


5) ßo rohe Bibeln in klein gvo von der TE zu Breslau 


6) 50 Aae gebundene Bibeln von der i 
aft 5 


7000 82,132 
4 1 2 
L 5 — 
; 1 — 
: . — 
Tuͤbingen, 
Raſtadt, Winterthur, Neuwied und von mehreren Anden 
1 1 5 5 
rittiſch- und auslaͤndiſchen 5 
3 8 s ; LE 


8) ioc hebräifche neue Teſtamente gebunden von derſelben 6 * ee © 
9) zos griechiſch-latelniſche neue Teſtamente roh von derſelben 7 s 5 ; 


Die Summe des Geldwerthes + 


Die ganze Summe in baar und an Werth ; 
Die von der brittiſchen und ausländlſchen Bibelgeſellſchaft bis Juni 1818 erhaltenen, und 
öffentlich früher berechneten milden Gaben betrugen an Gerd 


Die von der brittiſchen und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft zu London erhaltene Totalſumme 
beträgt alſo bis Ende Dezember 1820 . s s 2 B EEE s 
: Sehet man die in obiger Bemerkung sub d) et e) angegebene Summe für den Ankauf van Ef } 
fifcher neuen Teſtamente für die Frankfurter Bibelgeſellſchaft und die Preußtſche Haupk⸗ 
bibelgeſellſchaft dazu mit VE ee . E 2895 7 
Ferner den von der brittiſch. und ausland. Bibelgeſellſch. erhaltenen Geldwerth sub 6,7, , mit] 5775| — 


. g 3 = 5 7 ; * 6 
7) Joo hebräifche Bibeln gebunden von Vetſelben ::: 
8 4 


— . 6001377 


—ũ— ͥ́ ꝗ” 
— [118,101 (35 


aa 


a 
I 
2 
a 
E 


was aus Liebe gethan wird zu feiner Verherrlichun 


der brittiſchen Großmuth + s 7 ; ; 2 , s WEIN 171,168 36 

ird die ganze Summe der bis Juni 1818. öffentlich von mir berechneten Baar- und i 
Wertheinnahme dieſer Rechnung zugefuͤgt ; 1 : BE 2 7 

o iſt die Totalſumme melner Einnahme aller milden Belträge bis Ende 

Dezember 1820 5 . 5 = 5 8 z 1 a 


\ 


15 
. 


So ergiebt ſich die Totalſumme meiner Einnahme an milden Gaben von 
—1 94345 


| 7 7 $ — — 


Marburg, im Januar 1821. 
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„Denn wie klar ed iſt, das Hora; in biefem Verſe fich nicht dar⸗ 
„über beklagt, ga die Ungedildeten ie die Gebildeten die 
„Dichter leſen, ſondern daß ſie es unternehmen, Gedichte zu machen, 
„wozu ſie unfähig finds eben fo klar 1 daß der heil. Hierony⸗ 
umus ihn eden obigen Vers) nur auf die Unwiſſenden anwendet, wel⸗ 
„che in der Wiſſenſchaft der heil. Schrift den Meiſter ſpielen wollen, 
„und nicht auf diejenigen, welche ſie nur zu ihrer Privat⸗Erbauung 
„leſen. Wenn es um Ende heißt: docent ante un discant, ſo laͤßt 
ydieſes gar keinen Zweifel in Anſehung der Wahrheit desjenigen, was 
„ich behauptete, übrig, daß namlich dieſer Tadel des heil. Hiero⸗ 
„uh mus durchaus nicht die einfaͤltig Glaͤubigen trifft, ſie moͤgen 
„Männer oder Frauen, Junge oder Alte, Gelehrte oder Ungelehrte 
„5ſeyn, F ? > - . 
„den Schriften der Apoſtel ſuchen, in denen fie der heil. Geiſt aufbe⸗ 


1. Viele Geiſtliche und geiſtliche Behoͤrden in der katholischen 
Kirche, gi mit einem neukirchlichen Eifer die altkirchlichen 
Grandlätze der heiligen Vater zu verdrehen ſich alle Mühe geben, und 
den Lahen ein Nechr zum Bibelleſen fchmälern, das ſo alt iſt, als die 
Bibel und der Bibelzweck ſelbſt, und ſeit chriſtlicher Zeitrechnung alt 
find die Lehren der heil, Kirchenvater — die Tradition. Dieſe kirchli⸗ 
chen Neulehrer unferer Zeit motiviren unter andern wider das erlaubte 
Bibellefen der Layen ihr Anſinnen mit folgender Stelle aus dem heil. 
Kirchenvater Hieronymus: Epist al Paulinum: Quid medicorum- 
est, permittunt mellici, tractant fabrilia fabri, sola scripturarum ars est, 
quaın sibi omnes vindicant, seribimus indoeti, doctigue po8inata passim; 
haue garrula anus, haue delirus senex, hanc sopkista verbösus; hane 
praesumunt universi, lacerant, doceut anteyuam-discant , und. veichen-fich 
auf dieſem Gemeinplatze die Hände »), und ſpielen Blindekuh. Was 
man beim heil. Hieronymus in hundert andern deutlichen Stellen 
nicht finden will, das ſucht man in dieſer. Man darf aber nur die 
obige in ihrem 115 Contexte unbefangen leſen, fo wird man das 
mißgegriffene Verſtaͤndniß gewahren. Dieſer Mißverſtand war auch 
ſchon längft gründlichſt widerlegt; leider aber läßt die neukirchliche 
Schul- und Kathederklugheit ien Zoͤglinge. nicht uͤber die Schranken 
ihrer Compendienweisheit ſchreiten. Ich will nur einen altkirchli⸗ 
chen Gewaͤhrsmann anführen, den gelehrten Antoine Arnauld, 
an der Sorbonne doctor, Oeuvres, Tome huidleme, a Paris 1777 
pag. 18 b ff. und die Stelle hier deutſch geben: „Beweiſet dieſes nicht, 
„daß er es mißbilligte, daß die he l. Schrift ohne Unterſchied von allen 
„Leuten geleſen werde? Nein! dieſes beweiſet es keineswegs; und 
„diejenigen, welche es geglaubt, haben nicht darauf geachtet, daß 
„dasjenige, was Hieronymus verwirft, nicht der umſtand iſt, 
„daß die unwiſſenden Layen und Frauen die heil. Schrift leſen, um 
„fich ſelbſt daraus zu belehren und zu erbauen; ſondern 
„daß grad diejenigen, die ſelbſt noch nicht daraus belehrt ſind, ſich 
„vekſteigen, von derſelben ſo Rede zu führen, um Andere zu belehren, 
„welches doch zwei ſo verſchiedene Sachen ſind, daß die geſunde Ver⸗ 
„nunft ſchon zur Genüge beurtheilen läßt, daß man durchaus nicht 
„von dem Einen auf das Andere ſchließen darf, und daß man nicht 
„ohne Verdrehung, oder daß man nur mit Verblendung des Geiſtes, 
„welches oft auch bei den größten Männern der Fall iſt, das Eine fuͤr 
„das Andere zu nehmen im Stande iſt. Man braucht nur die Stelle 
„noch einmal zu leſen, um ſich von dem zu überzeugen, was ich ſage, 
„und die Abſicht wahrzunehmen, womit Herr M. die Stelle bei der 
„Ueberſetzung nach feiner Willkühr einzukleiden ſucht. Denn nachdem 
„er durch die 2819084 mehrerer Handwerker gezeigt, daß man in 
„keiner Kunſt einige Geſchicklichkeit erlangen könne, ohne fie erlernt‘ 
„zu haben, ſagt er, nur die Kunſt der heil. Schriften iſt es, die ſich 
„jeder zueignet, sola seripturaram ars est, quam omnes sibi vindicant, 
„Das Wort Kunſt ſteht dem Herrn M. im Wege; denn er zeigt nur 
„zu deutlich, 10 der heil. Hieronymus nicht tadelt, daß alle Leute 
„die Schrift leſen wollen, ſondern daß alle Leute darauf Anſpruch 
„machen wollen, um in der Kunſt und Wiſſenſchaft der Schrift den 
„Meiſter zu ſpielen. Deßwegen hielt Herr M. es für beſſer, jenes 
„Wort in der Ueberſetzung wegzulaſſen. Nur von der heil. 
„Schrift, ſagt er, wollen alle Leute teden. Aber auch die⸗ 
„ſes war für ihn noch nicht genug; er hätte die Verfälſchung weiter 
‚treiben und geradezu fagen waffen: nur die heil. Schrift wollen alle 
„Leute leſen. Dieſes ware etwas zu Gunſten des Herrn M. gewefen- 
„Aber konnte er glauben, daß die Menfchen fo wenig Einſicht haben, 
„um es für Einerlei zu halten: die heil. Schrift als ein Lerubegie⸗ 
„riger zu leſen, um ſich daraus zu erbauen, und: von ihr als 


„machen wollen, obne Verſtand, ohne Wiſſenſchaft davon 
„und die ſich vermeſſen, Andere darin zu belehren, ehe ſie 
„ſelbe hinreichend kennen gelernt haben.“ 


u haben 
kiof dies 


der heil, Hieronymus anderswo ſagt: Nihil nobis videatur rectum 
esse, nisi quod diseimus; ut post multamı silentium, de discipulis effi- 
ciamur magistri. Nnnc vero, pro scholarum , quotidie in pejus laben 
tium, vitio, docemus in ecelesiis quod nescimus. Et si compositione 
verborum, vel instinc‘u diaboli, qui fautor errorum est, plausus po- 
puli exeitaverimus, contra conscieutiam nostram schre nos arbitramur, 
de quo als potuimus persuadere. Omues artes absque doctore non dis- 
eimus; sola hace tam vilis et facilis est, ut non indigeat. praeceptore; ſo 
liegt es offen am Tage, daß er da wie hier auf den Lehrſtand, auf 
die Geiſtli Wien, de als Unwiſſende früher die Fiber lehren 
wollen, als ſie dieſelbe ſtudiert haben; ich koͤnnte dieß mit mehrern 
Stellen nachweiſen. 


II. Viele neukirchliche katholiſche Geiſtlichen wollen unter 
andern auch deshalb das Bibelleſen den Layen nicht zugeben, weil ein 
Römiſches Decret S. congregat. Ind. 15. Jany 1757, vorliege, worin 
alle Bibeluͤberſetzungen in der Landesſprache ohne Noten zu, lefen ver⸗ 
boten ſeyen, wenn fie nicht vom Pabſte ſelbſt gutgeheißen wären; und 
weil der jetzige Pabſt 1816 das naͤmliche verboten habe in einem Schrei⸗ 
ben an den Erzbiſchol zu Gneſen in Polen. Allein der allerheilig⸗ 
fe Vater und ſeine Behörden in Rom wiſſen es gewiß beſſer als alle 
neukirchlichen deutſchen Kirchenraͤthe und Behörden, daß die paͤbſtlichen 
Briefe und Vorſchriften, an den Erzbiſchof in Polen gerichtet, und die 
Derrete von einer paͤbſtlichen Behörde in Rom gefertigt, durchaus 
noch keine el r die katholiſche allgemeine Kirche find, und 
pr alle katholiſche Kirchen und Staaten keine allgemeine e 
eit haben. Die blinden neukirchlichen Eiferer in Deutſch⸗ 
land, die das Gegentheil den deutſchen Kirchen aufbürden wollen, 
wiſſen nicht einmal, daß man in Rom anders denkt als fie und jene 
Wahrheit zu Rom approbirt hat, die ich oben erwahnt habe. 
Von mehreren zu Rom gedruckten Büchern will ich nur einige hier an⸗ 
uhren. Man leſe J. B. Geuer, Theologia dogmat. scholast, . . „ zu 
Kam 1767 — 21 gedruckt; von Jeſuiten- und andern Ordens⸗Gene⸗ 
raͤlen, von mehreren Conſultoren bei der S. congregat, Ind., zuletzt 
von dem Magiſter s. Palatii approbirt, worin Lam. 5. p. 294. die 
1 5 ung: daß alle päbſtlichen Geſetze nur dann und da 
außer Rom verbindliche Kraft hätten, wann und wo fie 


Meiſter zu reden, um ſich ein Auſehen zu verſchaffen? Der heil.] öffentlich promulgirt ſepen, viel weitläufiger und gründlicher 
„Hleronpmus hat das Erſtere gebilliget, und es bis auf die kleinen] bewieſen wird, als der 70 Ueber das wird dem Verfaſſer noch 
„Kinder, die kaum die Wiege verlaſſen haben, ausgedehnt. Nur über J das Lob e in den Cenſurzeugniſſen, daß fein Buch — alſo 
„bas Letztere hat er geklagt, wie es auch aus dem erhellet, was folgt J auch jene Behauptung — orthodo tant veritatem uon teimerdre 2... 


non modo contra fdem et bonos mores peccat nullibi, sed etiam per om- 
nia tuto inoflensg pede deeurrit.... Niltil hoc in genere irreligiosum, 
nibilque inhonestum deprehendere potui.... Nilil quod fidei puritati 
adversetur, quiuimmo omnia. . . . velsanctae nostrae religionis dogmata 
firment, vel priscam disciplinam inlustrent, Bekannt iſt es, daß jenes 
Decret 5. Gongreg. Ind. vom Jahre 1757 kaum erſt vor einigen Jahren 
in Deutſchland gekannt war, und meines Wiſſens auch noch in keiner 
deutſchen Kirche öffentlich prommlgirt worden iſt; eben fu be 
kannt iſt es, daß die deutschen Erabifcöfe und Biſchoͤſe auch noch 
nach dem Jahre 1757 das Gegentheil handhabten, und Factiich da⸗ 


„im Texte, welches aber Herr M. eben ſowohl aus dem beigefügten 
„Texte, als aus ſeiner Ueberſetzung weggeſchnitten hat.“ 
- „Seribimus indocti doctique po&mata passim.?“ 


) S. v. Mastiaux, Lit. Zeit, 1818. IX. S. 179. — Binterim, 
epist, cath, p. 125. und Andere. Auch das Generalvicariat zu Bam- 
berg citirte in einem Schreiben an mich diese Stelle, — Mark, 7, 
7,0. 15, Math, 25, 16. RL 


Ira 


. 


die in Demuth die Worte des Lebens in Den Evangelien und 
„wahrt hat, ſondern er trifft bloß diejenigen, welche den Schriftredner 


Man leſe den ganzen Brief an Paulinum und vergleiche, was 


und ohne dent P 1 
Aimarie approbirten. Der hamehloſe Verfaſſek des 


nur, ſondern auch fur Fürſt 


indem fie beutfche Bibeluͤberſetzungen ohne Noten 
ſte fie zur Approbation MER u 42 jure or 
uches: Die Bir 
nicht, wie Viele wollen, ein Buch für Prieſter 
ef und Volk. , hat dieſes hinrei⸗ 
(Es hat einigen Herren gefallen, mich als den 


wider 5 
a 

bel, 
chend hachgewieſen. 


Verfaſſer dieſes Buches — welches von mehreren Vicarigtez verboten 


iſt — öffentlich zu nennen; ich ſcheue deßhalb nicht, mich als warmen 
Anhänger deſſen zu erklären, was das Buch Beſonnenes, Ge⸗ 
chichtliches und Wahres enthalt, das nicht widerlegt werden 
kann, und durch das Verbot noch nicht widerlegt worden iſt.) 


Ohnehin liegen ja auch faetiſche Beweiſe zur Genuͤge vor, daß 
weder der index Üb. prob., Noch deſſen Rezulae, noch die Deerete 8. 
Cougreg. Ind. in Deutſchland in-praxi angenommen find. Denn nach 


dem Index lib. proh. — deren drei Roͤmiſche Ausgaben vor mir lies 


gen, die von Alexander ., von Innocens Xi. und die von 
Benediet Kl.. — find nicht nur alle und jede der kleinſten Bibel: 
ſtellen, in der Mutterſpeache uͤberſetzt und gedruckt verboten, ſondern 
ſelbſt die Bifchöfe und Pfarrer und die Geiſtlichen insgeſammt dürfen 
auch keine deutſche Bibel leſen, ohne beſondere Dispeus vom Pabſte 
3 haben. Auch find daſelbſt verboten alle Bücher, weſſen Inhalts 
ie auch find, ohne vorgedruckte Approbation; alle Bücher, Abhand⸗ 
lungen, Theſen, alles und jedes Gedruckte oder zu Druckende, was 
17 oder gegen die Jeſgiten etwas enthält. Aber wer beachtet 
ieſes und befolgt dieſe paͤhſtuchen Geſetze? Hier gilt die Alternative: 
Entweder gelten dieſe Roͤmiſchen Geſetze und Verbote, oder ſie 
gelten nicht in Deutſchland. Sollen ſie gelten; wie viel tauſend Prie⸗ 
ſter und Layen wären dann excommunieirt, da fie Bücher geſchrieben, 
gedruckt, geleſen haben, die weder zu Rom, noch von ihren geiſtli⸗ 
chen Behörden approbirt find, oder wozu auch dieſe nicht einmal Voll⸗ 
macht hatten. O wehe! fo waren die von Maſtiauxſche Litera⸗ 
tur- Zeitung und alle andere Schriften, deren Verfaſſer für die 
Jeſuiten geſchrieben haben, fo waren alle andere Bücher von Hrn. 
v. Maſtiaur, Hrn. Marx, Frei, Stapf, Doller, Binterim, 
Nelleſen, Molkenbuhr, Lionhard, Brunquell ze. ꝛc. 
und anderer wuͤrdigen Männer verbotene Bucher, die und 
weil ſie eutweder keine Approbation vor ſich tragen, oder weil ſie ein⸗ 
zelne oder mehrere deutſche Bibelſtellen enthalten, die nicht vom Pab⸗ 
fie approbirt find; und alle jene Verfaſſer, und alle Leſer wären ex⸗ 
communicirt. Ich meine denn, wir wolleus lieder beim Alten laſſen, 
und uns an die verneinende Alternative halten, weil wirs ja ſchon 
practiſch ausüben in Haupt und Gliedern, wenn Viele auch ſcheuen, 
dieſe Wahrheit Öffentlich zu bekennen. Das Verſteckenſpielen hilft hier 
nicht. Das oben Erwaͤhnte hat das paͤbſtliche Büchercenſüramt in 
Rom ſelbſt ferner approbirt, da in Lucii Feraris prompta b,biiotheca 
editio secunda romana auctior, Romae 1767— 68. (ich beſitze außer dieſer 
Ausgabe noch 3 andere) Lom. IV. p. 567. im allgemeinen geſagt wird, 
daß die Regilae kad. und Bulla Coenae hie und da nicht angenommen 
5 — aus Zu- oder Nachgiebigkeit des päbſtlichen Stuhles; und in 
eſonderer Beziehung aufs Bibelleſen der Layen wird daſelbſt Lom. VII. 
Pag. 28. behauptet, nachdem unmittelbar vorher oben erwaͤhntes Deeret 
3. Congreg. 1757. angeführt worden, daß in Frankreich, Deutſchland. .. 
häufig in der Landes ſprache Bibeln gedruckt erſchienen, und vom päbſt⸗ 
lichen Stuhle das Bibelkeſen ohne Unterſchied zugelaſfen ſey. Und die 
geiſtlichen Kaͤthe bei der heil. Congretz. Ind. und andere ſtrenge Cenjoren 
beim paͤbſtlichen Stuhle zu Rom haben jene Behauptung nac ortho- 
doxae, bouis moribus aul cauomteis sauetionibus consentanea gefunden, 


wie die eigenen Worte der Cenſoren lauten. Der Geiſtliche Rath Hr. 


Marx in Frankfurt hatte von der oben erwähnten Roͤmiſchen Ausgabe 


des Lucius Feraris keine literaͤrgeſchichtliche Kunde, ſonſt hätte 
ihm (wie er in einer feiner Schrift dußert , welche den pabfilichen Der 
ereten zuwider ohne Approbation erſchienen iſt und nach dem index lib. 
proh. auch unter verbotene Bücher gehörte) jene Stelle aus Lu: 
eius Feraris nicht verdaͤchtig g wenn er auch über die ad- 
ditamenta ex aliena manu in den Roͤmiſchen Cenſururtheilen daſelbſt gele— 
fon hätte: atque in ea novis notis el’animadversionibus illustrata mihil a 
recta fide aberraus aut a salubri morum vegula deelinaus repererim 
legi additamenta, quae noyissime accesserunt, ecumque nihil in eis aui- 
maädvert-rim, quod catholicae fidei, bonisgque moribus contrarium sit... 
das reimprimatur des Magister 8. Palatii iſt allen Bänden vorgedruckt. 
Wenn nun der deutſche Katholik die Retz. Ind. nicht für verbindlich er⸗ 


ſchen Literatur⸗Zeitung Maiheft 1820. Seite 165. und andere derglei⸗ 


keunt, wenn er das Bibellefen, beſonders des neuen Teſtaments, auch 
den Layen dringend, nach dem Beiſpiele der heil. Vater he hört 
er deßhalb auf, ein Katholik zu ſeyn; weicht er darin von der katholl⸗ 
ſchen Kirche ab? Spricht er deßhalb. Hohn dem Pabſte, wenn er be 
hauptet und befolgt, was — wie oben bewieſen iſt — in der Kirche zn 
Rom von der päoflichen ſtrengſten Cenſur, und von paäbſtlich⸗ rum 
fchen Dikaſterien approbirt if? Man vergleiche hier das berüchtigte 
Paſtoralſchreiben des Generalvicariats zu Augsburg in der v. Maſtiaux⸗ 


chen oͤffentliche Aeußerungen unferer neukirchliche 

Schon viel milder als dieſe war der Pabſt ee | 
warnt: „lis in locis, in quibss promiseue lectionis sacrorum librorum 
abusus nondum inyectus est, minis provido consilio fortasse uterentur 
episcopi qui vetitam leetionem iusectarentur, ac propositis poenis inter- 
dicereu t.... Itaque ubi nullus quod vernaculam sacrarum seripturarum 
lectionem abusus irrepsit, aut sileant episcopi aut solum quartae Indlicis 
regulae urgeant complementum, a? 


III. Man ſucht von einer andern Seite her die 
ſchaften mit Lügen und Verunglimpfungen 
ihre Urheber nicht ehrt, noch weniger die geiſtli 
So z. B. erlaubt ſich das Generalvicariat zu 
ſtoralſchreiben 1820 im Februar der Art Veru 
fentlich feinen untergebenen Geistlichen unwahrheiten erzählt: „es 
„gabe die Londoner Bibelgeſellſchaft dem Verleger der Stunden 
„der Andacht einen Zuſchuß zu den Druckkosten geleiſtet, um durch 
g Herabſetzung des Preiſes die Verbreitung derſelben zu erleichtern.‘ 
Wenn nun von den geiſtlichen Behoͤrden i 010 angeprieſen wird das 
Büchlein: Die Stunden der Andacht, ein Werk des Sa⸗ 
tans ... 1819; fo bezeichnet ſich füͤrwahr! dieſer Vater der 
Lügen in jenen Verunglimpfungen gegen die Londoner Bibelgeſell⸗ 
ſchaft, deren Grundfäge in ihrer Stiftungeurkunde alle andere Geld: 
verwendung ausſchließt, die ſich nicht MM Bibelverbreitung bezieht. 
Ich widerſpreche deshalb hiermit öffentlich der Verunglimpfung, wo⸗ 
mit das Generalvicariat zu Bamberg der Londoner Bidelgeſellſchaft 
Grundſätze andichtet, die ihr durchaus fremd find. Sie bedingt auch 
durchaus keine beſondere Bibelüͤberſetzung zur Verbreitung; ſondern fie 
läßt hierin jeder Confeſſion ihre Wähle und Freiheit; nur durfen den 
Ueberſetzungen keine außerbiblüſchen Zuſatze beigebruckt ſeyn, deren An⸗ 
ſichten und Sinne gar zu leicht fo viele ſich anreihen koͤunten, als 
Köpfe und heilige Väter ſind. Nicht als ob fie die Bibelerklärungen 
für überfluſſig hält, oder dieſe den Handen der Geiſtlichen — dent 
kirchlichen Lehrvorſtande — entwinden wollte (eine eben ſo unerwieſene 
als lügenhafte Anſchuldigung!); ſondern weil fie ſich mit Verbreitung 
von Bibelerklarungsſchriften aus dem lautern Grundſatze nicht befagen 
will, um ſich in nichts ſolcher Art zu miſchen, welches Sache und 
Sorge für jede Confeſſton ſeloſt it, und wäre beſonders die brittiſche 
und ausländiſche Bibelgeſellſchaft zu London in dieſen Grundſatzen ſich 
ſelbſt nicht ſtreng und treu geblieben, er I wäre fie in nid felbf Uns 
tergegangen. Dieſe ihre Grundfüge bewährt Bat noch dadurch, 
daß fie mit Freude und mit großen Opfern in meine Vorſtellung ein⸗ 
ieng, unter Theologie ſtudierende Katholiken beſonders lateiniſche, 
J e DE Bibeln zu verbreiten, um auch das unter 
en katholiſchen Geistlichen fo ſehr vernachlaͤßigte Bibelſtudium in den 
Grundſprachen foͤrdern zu helfen. f 
Marburg. 


ibelgefelt: 
zu verdächtigen, was 
chen Behörden wüͤrdiget. 
Bamberg in ſeinem Pa⸗ 
uglimpfungen, da es öf⸗ 
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